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Annahme der Inſerate für die näch 


XIV. Jahrg. 


Die Kaiſertage in Schleſten. 

Breslau, 7. September. Am Sonnabend Abend 9¼ Uhr 
fand der große Zapfenſtreich ftatt. Geſtern Mittag 12¼ Uhr 
war Familtenſtrühſtückstafel beim ruffiichen Raiferpaare im großen 
Feſtſaale des Landeshauſes, an der ſämmtliche Prinzen und 
Prinzeſfinnen des königlichen Hauſes und die in Breslau an⸗ 
weſenden fremden Fürſtlichkeiten iheilnahmen. Nachmittags 
2 Uhr empfing Kaiſer Nikolaus den Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe in Audienz, welche eine Stunde dauerte. Die geſtrige 
Feſtvotſtellung im Theater nahm einen äußerſt glänzenden Ver⸗ 
lauf. Die Vorſtellung begann mit dem zweiten Akt der Wagner⸗ 
ſchen Oper „Der fliegende Holländer“, nach deſſen Darſtellung 
die Herrſchaften im Foyer den Thee einnahmen und Cercle 
hielten. Darauf wurde als zweites Stück der Einakter „Militär⸗ 
fromm“ geipielt. — Die Meldung, wonach die kaiſerlich ruffiſchen 
Majeſtäten vom Paradeſelde direkt nach dem Landeshauſe zurück⸗ 
gekehrt ſeien, iſt irrthümlich. Kaiſer Nikolaus iſt vielmehr auf 
eigenen Wunſch mit Kaiſer Wilhelm an der Spitze der Fahnen⸗ 
kompagnie bis zum königlichen Schloſſe und von da mit den 
Fahnen des Alexander⸗Regiments bis zum Landeshauſe geritten. 
Auf dem ganzen Wege wurden die Monarchen von der Bevöl⸗ 
kerung ſtürmiſch begrüßt. 

Breslau, 7. September. Heute früh ½8 Uhr holten 
die deutſchen Majeſtäten das ruffiihe Kaiſerpaar im Landeshauſe 
ab. Von dort aus ritt dem kaiſerlichen Wagen eine Eskadron 
Huſaren voraus, den Schluß bildete eine Eskadron der Kaiſerin 
Alexandra Garde ⸗ Dragoner. Das die Straßen dichtgedrängt 
beſetzthaltende Publikum empfing die Majeſtäten mit brauſenden 
Hurrahrufen. Um 7 Uhr 55 Minuten trafen die Kaiſerpaare 
am Bahnhofe ein, wo ſie von dem beiderſeitigen Gefolge erwartet 
wurden. Die Ehrenkompagnie hatte das Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Örenadier- Regiment Nr. 1 geftellt. Als die allerhöchſten Herr: 
ſchaften den Bahnſteig betraten, wo ſie der Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen mit Gemahlin und Tochter begrüßte, wurde 
bie ruſſiſche Nationalhymne intonirt. Punkt 8 Uhr ſetzte ſich 
er Zug nach Görlitz in Bewegung. Die übrigen fürſtlichen 
1 waren bereits um 7 Uhr 20 Minuten vom Ober⸗ 
ſchlefiſchen Bahnhofe nach dem Manövergelände abgefahren. 

‚Görlig, 7. September. Die deutſchen und ruffiſchen 
Majeſtäten trafen 10 Uhr 40 Minuten auf dem feſtlich ge: 
ſchmückten Bahnhofe ein. Zum Empfange waren anweſend Ober- 
präfident Fürft Hatzfeldt, Regierungspräfident Dr. von Heyer, 
Landeshauptmann von Seydewitz und Landrath von Witzleben, 
außerdem Vertreter des Magiſtrats und der Stadtverordneten. 
Oberbürgermeiſter Büchtemann hielt eine kurze Begrüßungs⸗ 
anſprache, auf welche Se. Majeſtät der Kaiſer erwiderte, er freue 
ſich, die ſchöne Stadt Görlitz wiederzuſehen. Hierauf erfolgte 
unter der Eskorte der 1. Eskadron des Leib⸗Huſarenregiments 
Nr. 2 unter dem Geläute der Glocken ſämmtlicher Kirchen durch 
die reichgeſchmückte via triumphalis die Fahrt nach dem Moyſer 
— ẽ d'. 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hans Warring. 
(Nachdruck verboten.) 


(83. Ffortſetzung.) 
Die böſen Nachrichten aus der Mühle mehrten ſich und be⸗ 
retteten der Mutter Kummer und Sorge. Es war und blieb 
doc) immer ihr Kind, das fie ernährt und mit Liebe aufgezogen 
Be: Sie gedachte der Worte des verſtorbenen Müllers: Kann 
wird? fen, wie der Beſitz der Mühle auf Martin wirken 
Mei? Aka Vielleicht hätte fie doch beſſer gethan, wenn? — 
. 0 fie kann nichts bereuen, fie hat nach ihrem Gewiſſen 
ſcheldung . 55 Ueberzeugung entſchteden, und wenn die Ent: 
müßte eben ro 2 einmal von ihr gefordert würde, — ſie 
Die junge Frau kam ſelten in den Schreine ſie kö 
. rhof, ſie könne 
von Hauſe nicht fort, ihre Wirthſchaft nähme ſie ganz und gar 
in Anſpruch, ſagte fi. Ste klagte nie, ſie weinte auch nie 
darin hatte fe ſich ſehr verändert. Sie trug den Kopf hoch, 
ſah mit ihren großen Augen, die dunkler geworden bien 
ernſt vor ſich hin und lächelte ſelten. Weber ihr eheliches 
Leben ſprach fe nie, aber bin und wieder entſchlüpfte ihr 
doch eine Andeutung, aus welcher Frau Marianne erſehen 
konnte, wie es damit fand. Einmal, es war im dritten Jahre 
ihrer Ehe, als von dem Glück, Kinder zu befigen, geſprochen 
wurde, ſagte ſie: 
„Und ich danke dem Herrn alle Tage, daß er mir Kinder 
verſagt hat. Von ſolchen Eltern wie Martin und ich könnten 
die Kinder nichts Gutes lernen.“ 
„Eva, wie kannſt Du ſo reden!“ rief die Mutter. 

»Ich habe ein Recht dazu. Könnte ein Sohn, wenn er 
in die Fußſtapfen ſeines Vaters träte, mir eine Freude und 
eine Stütze ſein? Verdoppeln würde er mein Elend. Und 
könnte ich eine Tochter lieben, die mir gliche?“ 

„Eva, läſtere Dich nicht ſelbſt! Du biſt eine gute Frau!“ 

„Ich hätte es werden können, Mutter! — Abes das iſt 
vorbei. Ich kann mir denken, daß Du auch Schweres mit 
Deinem Manne erlebt haſt. Du aber haſt Dir die Liebe be⸗ 
wahtt, die grenzenloſe Liebe, die jetzt in ſeiner Krankheit zu dem 
5 geworden iſt. Bei mir aber iſt hier innen 
und ſtarr. Das Herz in meiner Bruſt iſt ein Stein 
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Mittwoch den 9. September 1896. 


Paradefelde. An der Straße bildeten Kriegervereine Korpora⸗ 
ttonen und Schulen Spalier; eine vieltauſendköpfige Menſchen⸗ 
menge hatte ſich eingefunden und begrüßte die Majeſtäten mit 
brauſendem Hurrah. Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm trug die 
Uniform ſeiner ſchleſiſchen Leibküraſſiere, Kaiſer Nikolaus die 
Uniform ſeines Huſaren⸗Regiments. Ihre Majeſtät die Katſerin 
Auguſte Viktoria hatte ein grünſeidenes, geblümtes Kleid angelegt, 
Kaiſerin Alexandra erſchien in blauer Seide. Im erſten Wagen 
fuhren die beiden Kaiſer, im zweiten Wagen die beiden Kaiſerinnen. 

Petersburg, 7. September. Der amtliche „Regierungs⸗ 
bote“ ſchickt den aus Breslau gemeldeten Einzelheiten über das 
Eintreffen des Kaiſers Nikolaus und der Kaiſerin folgende Be⸗ 
merkungen voran: Der 5. Sepiember wird für das deutſche 
Volk ebenſo bedeutſam und denkwürdig ſein, wie jene Auguſttage 
es für die unter Habsburger Szepter ſtehenden Völkerſchaften 
waren. Die Zuſammenkunft in Breslau, der Hauptſtadt 
Schlefſiens, zwiſchen Ihren Majeſtäten dem Kaiſer Nikolaus und 
der Kaiſerin Alexandra Feodorowna mit dem deutſchen Raifer- 
paare wird im ganzen Reiche der Hohenzollern mit demſelben 
Gefühl der Freude begrüßt werden, wie dieſes vor neun Tagen 
in Oeſterreich⸗Ungarn gelegentlich der Begegnung der Herrſcher 
in Wien der Fall war. Die Bande der Verwandtſchaft, welche 
die kaiſerliche Familie von Rußland mit derjenigen Deutſchlands 
verbinden, werden in den Augen Europas ein beionderes Gewicht 
den Worten der Freundſchaft geben, welche die Zuſammenkunft 
auf deutſchem Boden auszeichneten, abgeſehen ſelbſt von den 
politiſchen Beziehungen und von der Lage der internationalen 
Angelegenheiten. Die gleichzeitige Anweſenheit der beiden 
Souveräne in Breslau, welche ſich beide den Intereſſen der 
allgemeinen Ruhe geweiht haben, wird nicht verfehlen, ein neues 
willkommenes Pfand beizubringen als Gewährleiſtung für die 
Feſtigkeit und Unverletzlichkeit des Friedens, dieſes höchſten Gutes 
der ziviliſirten Völker. — Bei Beſprechung der Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft in Breslau ſagen die „Nowoſti“: „Rußland und Deutſch⸗ 
land find an der Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
intereſfirt. Nur unter der Vorausſetzung der Erhaltung des 
Friedens können fie einen großen Theil ihrer Streilkräfte zur 
Vermehrung ihres Einfluſſes im äußerſten Oſten verwenden. In 
dieſem Sinne müſſen wir jedes Anzeichen freundſchaftlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und den Nachbarreichen würdigen. 
Die Zuſammenkunft in Breslau ergänzt diejenige in Wien: 
beide zuſammen geben Zeugniß von einer bemerkenswerthen 
Beſſerung der internationalen Lage in Europa. 

Görlitz, 7. September. 
Armeekorps auf dem Moyſer Felde nahm einen glänzenden Ver⸗ 
lauf. Als die Majeſtäten durch die in Flaggenſchmuck, Triumph⸗ 
bögen und Laubgewinden prangenden Straßen, welche von dichten 
jubelnden Menſchenmaſſen beſetzt waren, auf dem Paradefelde 
angekommen waren, ſtiegen fie zu Pferde und ritten die Fronten 
des in zwei Treffen aufgeſtellten Korps ab; die beiden Kaiſerinnen 


geworden, und ich muß Gott danken, daß es ſo iſt, daß es ſich 
nicht in eine Giftflätte verwandelt hat, wo allein Haß und Ver⸗ 
achtung wohnen.“ 

„Eva, armes Kind!“ 

„Jetzt bin ich ſo weit, Mutter, daß ich nichts mehr fühle. 
Ich nehme an nichts mehr theil, was ihn — Martin — be⸗ 
trifft. Ich ärgere mich nicht über ſeinen Aerger, ich kränke 
mich nicht über ſeinen Kummer — es iſt, als ob das alles 
einen Menſchen beträfe, der hundert Meilen von mir entfernt 
lebt.“ Und dann ſtand fie auf und nahm Abſchied. 

Sie wollte kein Mitleid, keinen Troſt, das ſah die Mutter. 
Sie blickte ihr nach, als fie raſch den Weg zur Mühle hinab⸗ 
ſchritt. Wie hatte fie ſich verändert! Von der ehemaligen, 
lieblichen, ſchüchternen Eva, auf deren jungem Geſichichen 
Lächeln und Erröthen ſtets abgewechſelt hatten, war keine 
Spur mehr vorhanden. Sie ſchien größer geworden, fie 
hielt ſich gerader und ſtolzer. Und was für merkwürdige 
Augen ſie bekommen hatte, Augen, die von einem inneren 
Feuer brannten und doch ſo eiskalt und gleichgiltig ſchauten! 
ihr Haar war gedunkelt, es ſchimmerte unter dem 
ſchwarzen Spitzentuche, das ſie übergeworfen hatte, kaſtanien⸗ 
braun hervor. 5 

Seitdem dachte die Mutter an fie nie ohne das tiefite 
Mitleid. Einen Stein ſtatt des Herzens in der Bruſt tragen, 
wie kalt, wie öde und troſtlos muß das ſein! Wird etwas 
kommen, das die ſtarre Rinde bricht, das das junge Weib 
wieder zum Fühlen und Leben weckt? 

Und es kam etwas, — etwas Graufiges, Erſchütterndes, 
etwas, das fie mit Todesſchauern und Entſetzen durchrüttelte 


und in der Folge doch zu Leben und Thatkraft erweckte, 


etwas, das ſie bis in den innerſten Kern des Lebens traf 
und fie dennoch mit neuer Lebenskraft und neuem Lebensmuth 
erfüllte. f 

„Ich zittere und bebe, — ich weiß gar nicht, wie ich den 
Weg heraufgekommen bin — Herr, mein Gott, mein Gott!“ 
ſchrie die Schugſtin, indem ſie ſich auf einen Stuhl niederwarf 
und die Hände rang. 

Was giebt's denn, — was fehlt Dir?“ fragte Marianne. 


bon 


Na 


Außerdem weiß Welt: 


Die heutige Parade des 5. 


„Ich habe immer gejagt, das nimmt kein gutes Ende. | 
ä wenn es erſt mit Unglücksfällen “ En 


folgten in 6ſpännigen Equipagen. Es fand ein zweimaliger 
Vorbeimarſch ſtatt. Beim erſten führte der Kaiſer feinem Gaſte 
die Königsgrenadiere und die Leibküraſſiere vor, worauf der Zar 
das 1. Ulanen⸗ Regiment vorführte. Hierauf führte der Katſer 
bei dem zweiten Vorbetmarſch die beiden Regimenter nochmals 
vor. Als fih dann die beiden Kaiſer an die Spitze ihrer Regi- 
menter ſetzten, brachen die Zuſchauer in lauten Jubel und drei⸗ 
fache Hurrahs aus. Nach nochmaliger Formation des Korps in 
zwei Treffen ritten die Katſer wieder die Front ab, während 
die Katſetrinnen dieſelbe abfuhren. Die Truppen präſentirten 
und die Mufikkapellen intonirten die ruffiſche Hymne. 

Beide Katſerinnen wurden bei der Rückfahrt an der Neiſſe⸗ 
brücke von Ehrenjungfrauen begrüßt. Der Katſer und der Zar 
rien an der Spitze der Fahnen⸗ und Standarten⸗Kompagnie 
in die Stadt zurück, der Zar zu Rechten des Kaiſers bis zum 
Ständehaus, wo fie bis zum Abmarſch der Fahnen ⸗ Kompagnie 
und der Standarten-Eskadron zu Pferde hielten. Alsdann be⸗ 
gaben ſich die Majeſtäten in das Ständehaus, wo nach 4 Uhr 
die Mittagstafel ſtanfand. Dae Wetter war aufklärend und kühl. 

Breslau, 7. September. Der Kaiſer hat vorgeſtern 
die Erbprinzeffin von Meiningen zum Chef des Grenadier-Regi⸗ 
ments Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. ſchlefiſches) Nr. 11 
ernannt. Die Vorſtellung und die feierliche Uebernahme des 
Regiments fand geſtern Mittag auf dem Palaisplatze flatt. Die 
Erbprinzeſſin trug bei der Feier die Untform des verliehenen 
Regiments, Waffenrock mit Achſelſtücken und Helm mit Haar⸗ 
buſch. Nach der Vorſtellung nahm die Erbprinzeſſin den Parade⸗ 
marſch ab und begab ſich an der Spitze der Fahnen⸗Kompagnie 
nach dem Regimentskofino, woſelbſt fie mit den Offizieren des 
Regiments frühſtückte. 

Das deutſche Kaiſerpaar verblieb mit dem Zarenpaar nach 
der geſtrigen Familientafel im Ständehauſe eine dolle Stunde 
allein. 

Herzog Ernſt Günther kam geſtern noch nach Breslau, um 
am Dejeuner bei dem Zarenpaar Theil zu nehmen. Der Herzog 
hatte vorher an einer Halsentzündung gelitten, welche der Grund 
ſeines Fernbleibens geweſen war. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Dem Vernehmen des „W. T. B.“ zufolge konſtatirten die 
in Breslau zwiſchen den leitenden deutſchen und ruſſiſchen 
Staatsmännern ſtattgehabten Beſprechungen von neuem die völlige 
Uebereinſtimmung derſelben ſowohl bezüglich der Geſammtlage 
als auch hinſichtlich aller gegenwärtig ſchwebenden Fragen. 

Ueber die Zunahme des Großbetriebes im Bäcker⸗ 
gewerbe zum Nachtheil der kleinen Bäckereien wird in den 
betheiligten Kreiſen lebhaft Klage geführt. Man erblickt hierin 
eine Folge der Einführung des Maximalarbeitstages, da es 
Großbäckereien leichter möglich iſt, Schichtwechſel einzurichten und 
ſo ohne Schädigung des Betriebes den Vorſchriften des Geſetzes 


in einer Familie anfängt, fo müſſen es drei fein, richtige 
drei, darunter geht es nicht ab. Nun war der Großvater — 
Du weißt, er hat die Rumflaſche mehr geliebt als Weib und 


Kind, und ſie haben ihn als Leiche aus dem See gezogen, wo 


er nach einer durchzechten Nacht hat baden wollen — alſo dieſer 
Großvater war der erſte —“ 

„Wovon ſprichſt Du denn, Schugſtin?“ 

„Red doch nicht ſo, Marianne, Du mußt doch am beſten 
wiſſen, wovon ich ſpreche. Er iſt doch hier in Deinem eigenen 
Hauſe — in der Kammer dort — geſtorben, als er in der 
Nacht von dem Keygſterberge in das Flüßchen hinabgeſtürzt 
if. Alſo das war der zweite, der jo elend zu Grunde ging — 

„Du ſprichſt von den Lipperte?“ 

„Na, wovon fol ich denn ſonſt ſprechen, als von den 
Lipperis! Es ift genug von ihnen zu jagen, man darf ſich, 
wenn man reden will, nicht nach anderen umſehen. Alſo der 
dort in der Kammer geſtorben iſt, das war der zweite. Nun 
muß der dritte an die Reihe kommen, — das wußte ich, als 
wenn es mir einer geſagt hätte!“ 

„Ich verſtehe Dich noch immer nicht — ich bitte Dich, ſprich 
rund heraus, iſt etwas in der Mühle geſchehen?“ Sie zitterte, 
daß ſie ſich nicht auf den Füßen halten konnte, und ließ ſich 
langſam in einen Stuhl finken. 


„Na, aber Du biſt heute ſchwer von Begriffen, Marianne! 


Ich rede nun ſchon eine halbe Stunde über die Unglücksfälle, 
und Du fragſt, ob etwas geſchehen iſt! 
habe ich Dich, alſo erſchrick jetzt nicht: Sie haben den jungen 
Müller todt in ſein Haus getragen — in der Mühle von einem 
Balken erſchlagen.“ 

„O mein Gott!“ 
Stuhles zurück. 

„Ja, ſie haben ihn hereingebracht, ich habe es ſelbſt ge⸗ 

ſehen. Ich ſtand gerade in der Küche, ich war ein bischen hin⸗ 
eingegangen, denn ich hatte etwas mit der Roſe zu reden, da 
brachten ſie ihn. Ich habe mich ſo entſetzt, daß ich noch immer 
zittere.“ i 

Die Mutter zitterte nicht mehr, ſie hatte ſich gefaßt und 
ſtand ruhig und entſchloſſen auf. 
„Ich muß hinüber zur Mühle, — das arme Kind, 
a, wird einen Zuſpruch brauchen. Sie ſoll fühlen, daß 


Marianne ſank an die Lehne ihres 


* 


Vorbereitet genug 


bie. 


En 


zu entſprechen. Bis jetzt haben 25 Berliner Bäckereien den 
Schichtwechſel eingeführt. 

Das meiſte Geld für Parteizwecke hat ſchon lange und noch 
immer die Sozialdemokratie. Nach dem joeben im 
„Vorwärts“ veröffentlichten Ausweiſe für Auguſt find in dieſem 
Monate wieder 23 400 Mark, darunter ein Poſten von 10 000 
Mark von der „nordiſchen Waſſerkante“ bei der Parteikaſſe ein⸗ 
gegangen. — Wann endlich werden die Ordnungsparteten fich 
dieſe Opferfreudigkeit zum Muſter nehmen? 

Die britiſche Nattonalſchuld betrug am 31. März 1896 
652 000 000 Lſtrl. Am 31. März 1876 belief fie fich noch 
auf 776 000 000 Eſtrl. Sie hat demnach in 20 Jahren um 
124 000000 Eſtrl., d. h. um 16 pCt. abgenommen. 

Das am Sonntag in Warſchau abgegebene Bulletin 
über das Befinden des Grafen Schuwalow lautet: Der 
Schlaf war ruhig, die Temperatur normal; einige Beſſerungen 
in der Bewegungsfähigkeit find eingetreten. Geheimrath Pro⸗ 
feſſor von Bergmann⸗Berlin hat an der heutigen Konfultation 
der Aerzte theilgenommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1896. 

— Der Kaiſer von Rußland hat dem Reichskanzler Fürſten 
zu Hohenlohe den Andreas⸗Orden, dem Staatsſekretär Fretherrn 
Marſchall v. Bieberſtein den Alexander⸗Newsky⸗Orden in Brillanten, 
dem deutſchen Botſchafter in Petersburg, Fürſten Radolin, den 
Alexander⸗Newsky⸗Orden, dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen 
Amte, Freiherrn von Rotenhan und dem Geſandten Grafen 
von Pourtalès den Annen » Orden erſter Klaſſe verliehen. Der 
Geh. Rath Schiſchkin erhielt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wil⸗ 
helm den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Brillanten, der 
ruffiſche Botſchafter am Berliner Hofe, Graf v. d. Oſten⸗Sacken, 
das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordene. 

— Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Viktor von Italien, 
Grafen von Turin, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Breslau 
der Schwarze Adler⸗Orden verliehen worden. 

— Wie das „Marine⸗Verordnungsblatt“ mittheilt, hat die 
Kaiſerin von Japan aus Anlaß des Unterganges S. M. Kbt. 
„Iltis“ zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der verunglückten 
Beſatzung die Summe von 1000 Yen geſpendet. 

— Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg hat das Prä⸗ 
fidium der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft für 1896/97 
angenommen und fich bereit erklärt, das Amt am 1. Oktober 
anzutreten. Ehren⸗Vizepräfidenten der Geſellſchaft find jetzt die 
Präfidenten der letzten drei Jahre: Prinz Heinrich von 
Preußen, Wilhelm Fürſt zu Wied und Herzog Wilhelm von 
Württemberg. g 

— Se. königl. Hoheit Prinz Heinrich iſt geſtern Abend von 
Breslau nach Kiel abgereiſt. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und Staatsſekretär 
Freiherr von Marſchall kehren heute Abend von Breslau nach 
Berlin zurück. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe Brefeld iſt vom 
Urlaub hier wieder eingetroffen. 

— Der Feſtungskommandant von Spandau, Generalmajor 
von Kotze, welcher ſoeben von ſeinem Sommerurlaub zurückge⸗ 
kehrt war, hat einen neuen Urlaub angetreten; es heißt, der 
General werde nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. 

— Der Stabsoffizier, welcher im Auswärtigen Amt in 
Zukunft die Angelegenheiten der Schutztruppe bearbeiten fol, 
erhält gleichzeitig die Befugniſſe eines Regimentskommandeurs 
über alle in der Heimat befindlichen Mitglieder der Schutztruppe. 
Für die Stelle iſt in Ausfiht genommen Major Graf von 
Hutten⸗Czapski vom heſſiſchen Huſarenregiment Nr. 14 in Kaſſel, 
das bekannte katholiſche Mitglied des Herrenhauſes. 

— Profeſſor von Bergmann {ft heute aus Warſchau zus 
rückgekehrt. Er erklärte, daß Graf Schuwalow einer wenn auch 
langſamen Geneſung entgegen gehe. 

— Die morgen Vormittag hier zuſammentretende Kon⸗ 
ferenz zur Berathung der neueſten Vorlage, betreffend die 
Organiſation des Handwerks wird einen ſtreng vertraulichen 
Charakter haben. Die Verhandlungen find daher nicht öffentlich. 

— Rektor a. D. Ahlwardt wird im Herbſt nach Berlin 
kommen, um ſein Mandat niederzulegen. An ſeiner Stelle 
— — —— — — — 
nicht allein ſteht auf Erden, daß ſie noch eine Mutter hat. 
— Chriſtel,“ rief ſie zur Küchenthür hinein, „laß den Hendrick 
den kleinen Schlitten anſpannen, derweilen ich mir den Pelz 
anziehe. Und paß mir auf meinen Alten auf, bleib in der 
Stube bei ihm und laß die Lieſe das Mittagbrot beſorgen. 
Mein Gott, mein Gott, das arme, arme Kind!“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand ſie der jungen Frau gegen⸗ 
über, die ihr mit einem Gefiht, blaß und ſtarr wie aus 
Marmor gehauen, entgegen gekommen war. Aus den dunkelen 
Augen blickte ſtarres Entſetzen, ohne ein Wort zu finden, 
reichte ſie der Mutter eine eiskalte Hand hin. Erſt als dieſe 
fie warm im Arm hielt und ihr liebevoll zuſprach, erwachte 
ſie aus ihrer Erſtarrung. Ein Zittern durchlief ihren Körper, 
im Geſicht zuckte und arbeitete es, und endlich kamen die 
wohlthuenden Thränen und löſten den Bann. Sie warf die 
Arme um den Hals der Mutter und ſchluchzte und weinte 
an ihrer Bruſt wie ein geängſtigtes Kind, das in der Mutter 
Arm endlich die Stätte der Ruhe und der Sicherheit gefunden 
hat. Und bald hatte fie Fafſung genug, über das geſchehene 
Unglück zu berichten. 

„Es war ſchon lange an dem Hebewerk etwas in Un⸗ 
ordnung,“ ſagte ſie. „Ich habe mehrfach davon ſprechen hören, 
daß es die Hölzer nicht mehr in die rechte Lage vor die Säge 
brächten. Aber ich hatte darauf nicht acht, — ich verſtehe 
eben nichts von der Sache, und Martin ſagte immer, es 
habe nichts zu bedeuten, es ſeien ja genug Menſchen da, die 
aufaſſen könnten. Du weißt, er war ſehr ſtark und eine rechte 
Kraftprobe war ihm eine Freude. Die Knechte aber haben 
mehrfach gemurrt, daß fie über ihre Kräfte haben heben müſſen. 
Und ſo iſt es auch heute geweſen, ſie haben den Baum nicht 
von der Stelle rücken können. Da iſt er ungeduldig geworden 
und hat ſie beiſeite geſchoben und ſelbſt zugegriffen. Und da 
iſt das Unglück geſchehen. Gerade als er die Schulter hat 
unterſtemmen wollen, hat es einen Ruck im Hebewerk gegeben, 
der Baum iſt blitzſchnell in die Höhe geſchnellt und daun mit 
ungeheurer Wucht niedergefallen — gerade auf ihn — und — 
Bat an N 


(Schluß folgt.) 


will man in Ftiedeberg⸗Arnswalde den Antiſemiten von Moſch 
aufſtellen. 

— Ueber den Stammbaum des Generals von Hahnke 
theilt der „Vorwärts“ mit: Sein Großvater war Pfefferkuchen⸗ 
fabrifanı in Thorn, der Vater erſt Geſelle in dieſem Geſchäft, 
dann in den Fretheitskriegen Soldat und endlich Lieutenant 
und wurde als Erzieher im Kadettenhauſe zu Berlin als Major 
geadelt. — (Von einem früheren Pfefferkuchenfabrikanten Hahnke 
iſt hier in Thorn nichts bekannt. Anm. d. Red.) 

— Aus der Redaktion des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ 
wird demnächſt der politiſche Redakteur G. Ledebour ausſcheiden, 
nachdem er ſeine Stellung bei dem Blatte gekündigt hat. Weitere 
Veränderungen in der Redaktion des „Vorwärts“ ſollen nach 
der „Frankf. Ztg.“ bevorſtehen. 

— Die Verſammlung deutſcher Sozialdemokraten, welche, 
wie gemeldet, geſtern auf franzöfiſchem Boden abgehalten werden 
ſollte, hat nicht ſtattgefunden. Als die ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Bebel und Bueb die Grenze überſchritten 
hatten, wurde ihnen von der Polizei auf Befehl des Miniſters 
des Innern ein Ausweiſungsbefehl überreicht. 

— Zöoecks ſozialiſtiſcher Agitation unter den Bedienſteten 
der preußiſchen Eiſenbahnen hat ſich neuerdings ein Komitee 
gebildet. Dieſes veröffentlicht zunächſt einen Auftuf, in welchem 
die Angeſtellten um Mittheilungen über Lohn⸗ und Arbeitsver⸗ 
hältniſſe erſucht werden; das Reſultat ſoll dann in einer Flug⸗ 
ſchrift veröffentlicht werden. 

Hamburg, 5. September. Auf der Werft von Blohm u. 
Voß lief heute der Lloyddampfer Barbaroſſa, der größte aller 
bisher in Hamburg gebauten Dampfer, Schweſterſchiff des 
Friedrichs des Großen, vom Stapel. 

Hamburg, 7. September. Wie der „Hamburgiſche Korre⸗ 
ſpondent“ aus Friedrichsruh meldet, fuhr Fürſt Bismarck geſtern 
Nachmittag im offenen Wagen ſpazieren und hielt eine kurze 
Zeit an, um 120 Lübecker Turner zu begrüßen, die ſeit Mittag 
auf das Erſcheinen des Fürſten gewartet hatten. Der Fürſt ſah 
wohl aus, ſein Befinden iſt gut. 


Ausland. 

Baſel, 6. September. Die Vorlage des großen Rathes 
über die Errichtung eines Krematortums durch den Staat wurde 
heute mit 3376 gegen 3197 Stimmen angenommen. 

Genf, 6. September. In der heutigen Schlußfitzung des 
internationalen Gynäkologenkongreſſes wurde die Abhaltung des 
nächſten Kongreſſes für das Jahr 1899 in Amſterdam feſtgeſetzt. 

Toulon, 7. September. Das franzöfiſche Geſchwader iſt 
nach dem Otient abgedampft. Es beſteht aus 3 Panzerſchiffen, 
2 Kreuzern und 2 Torpedobooten. 

Marſeille, 7. September. Die 17 Armenier, welche 
kürzlich aus Konſtantinopel an Bord des „Gironde“ hierher 
gebracht und in das Gefängniß St. Pierre abgeführt wurden, 
haben an den Miniſter des Innern ein gemeinſames Schreiben 
gerichtet, in welchem ſie verlangen, in Freiheit geſetzt zu 
werden, da der Sultan ihnen Leben und Freiheit zugeſagt 
haben ſoll. 

Paris, 5. September. Der Forſchungsreiſende Verſepuy, 
welcher küczlich Afrika von Sanſibar bis zur Kongomündung 
durchquerte, iſt in Chantilly an Dysenterie geſtorben, welche er 
ſich in der Gegend der großen Seen zugezogen hatte. 

Petersburg, 7. September. Wie die ruſſiſche Telegraphen⸗ 
agentur aus Baku meldet, läuft mit dem Oktober d. Js. der 
Vertrag der vereinigten Naphthaproduzenten ab. Der Vertrag 
wird nicht erneuert werden. 

Moskau, 6. September. Die Leiche des Fürſten Lobanow 
iſt geſtern hier eingetroffen und wurde von den Spitzen der Be⸗ 
hörden und von den Verwandten der Verſtorbenen auf dem 
Bahnhof in Empfang genommen. Nach der Trauerfeierlichkeit 
wurde der Sarg in der Kathedrale des Kloſters Novo Spaßky 
aufgebahrt. Die Beiſetzung findet am Montag im Familienbe⸗ 
gräbniß ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 5. September. (Feuer.) In der vergangenen Nacht 
gegen 1½ Uhr brach in der Remiſe des Wagenbauers Mieczkowski von 
hier auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches bald das daran 
Hoßende Wohngebäude nebſt Schmiede mitergriff. Sämmtliche Gebäude, 
die nur aus Fachwerk und Bretterverſchlägen beſtanden, ſind total ab⸗ 
gebrannt. Drei Familien find obdachlos geworden. Der Beliger des 
Grundſtückes, Mieczkon ski, hat nur die Remiſe verſichert und if daher, 
da ihm noch ſein vollſtändiges Handwerkszeug und die Waarenvorräthe 
von den Flammen verzehrt ſind, faft an den Bettelſtab gekommen. M. 
hat eine Familie von ſechs ſchulpflichtigen Kindern, von denen eins nur 
mit genauer Noth aus den Flammen gerettet werden konnte. Auf der 
Brandſtätte erſchien zuerſt die Feuerſpritze der hieſigen Garniſon⸗Ver 
waltung. Grit gegen 5 Uhr morgens wurde man Herr des Feuers, da 
auch das Nachbargrundſtück des Rentiers Sintarra bereits vom Feuer 
ergriffen war. 2 M 

Aus dem Kreiſe Flatow, 5. September. (Ein großes Poſaunen⸗ 
feſt) fand kürzlich in Vandsburg ſtatt. Die Anregung zu demſelben rührt 
von der „Evangeliſchen Gemeinſchaft“ ber, die in unſerer Gegend viele 
Anhänger hat. Infolge der Beſtrebungen dieſer Leute ſieht man die 
Gaſtbäuſer und Tanzböden immer leerer werden; öffentliche Beluſtig un⸗ 
gen finden ſeltener ſtatt und werden nur ſchwach beſucht. Die Gaſt⸗ 
wirthe, die darüber natürlich nicht erfreut find, verweigerten vor einiger 
Zeit den Mitgliedern der „Evangeliſchen Gemeinſchaft“ die Erlaubniß 
zur Ankehr und Ausſpannung. Um nun nicht im Freien bleiben zu 
müſſen, kauften die Anhänger der Gemeinſchaft nahe der Kirche in 
Vandsburg ein Stück Land und erbauten auf demſelben ein großes 
zweiſtöckiges Kaffeehaus und ein Stallgebäude zur Ausſpannung. 

Konitz, 5. September. (Der kommandirende General des 17. 
Armeekorps Herr von Lentze) traf geſtern in unſerer Stadt ein und 
nahm im Hotel Priebe ein Abfteigequartier. Heute hat ſich der Herr 
Korpskommandeur in das Manöverterrain begeben. 

Marienwerder, 7. September. (Der Haupigautag des Gaues 29 
Weſtpreußen des deutſchen Radfahrerbundes) fand am Sonntag hier 
ſtatt. Aus allen Theilen der Provinz waren viele Radfahrervereine er⸗ 
ſchienen. Nach dem Jahresbericht gehören jetzt 350 Vereinsmitglieder 
und 54 Einzelfahrer dem deutſchen Radfahrerbunde im Gau an, gegen 
309 im vorigen Jahre; auch iſt ein Kaſſenbeſtand von 891,89 Mk. vor⸗ 
handen, wovon 300 Mk. dem Reſervefonds überwieſen werden. Aus 
dem Bericht der Delegirten vom Hallenſer Bundestage iſt u. a. zu ent⸗ 
nehmen, daß der Radfahrerverein Graudenz am dortigen Feſtkorſo mit 
Banner theilgenommen hat. Der Gaubeitrag für 1897 wurde wie bisher 
mit 2 Mk. für Vereinsmitglieder und 3 Mk. für Einzelfahrer belaſſen, 
wozu der Bundesbeitrag von 2 Mk. tritt. Als Ort für den Frühjahrs⸗ 
gautag wurde Pr. Stargard und als Tag der 2. Mai gewählt. Der 
nächſtjährige Etats entwurf, der mit 1200 Mk. in der Einnahme und 
Ausgabe balancirt, worunter gegen 450 Mk. für ſportliche Leiſtungen 
im Saal, Korſo⸗ und Wettfahren ausgeworfen ſind, wurde angenommen. 
Der bisherige Gauvorſtand, beſtehend aus den Herren M. Blauert⸗ 
Danzig als erſter, W. Vollmeiſter⸗Elbing als zweiter Vorſitzender, 
J. Krauſe⸗Danzig als Schriftführer, A. Tetzlaff⸗Danzig als Zahlmeiſter und 
D. Roeſer⸗Graudenz als 2. Fahrwart wurde wieder⸗ und nur an Stelle des 
Herrn H. Kling⸗Danzig, der ſein Amt aus geſchäftlichen Gründen niederlegte, 
wurde Herr L. Bönig⸗Danzig zum erſten Fahrwart neugewählt. Bei 


dem am Vormittag bei günſtigem Wetter erfolgten 100 Rilometer⸗Gau⸗ 
vereins⸗Wettfahren über Graudenz⸗Leſſen⸗Freyſtadt wieder nach Marien⸗ 
werder errangen der Baltiſche Touren⸗Klub Danzig mit einer Durch⸗ 


ſchnitts⸗Fahrzeit von 3 Stunden 46¾ Minuten den erſten, der Rad⸗ 


fahrerverein Graudenz mit 4 Stunden den zweiten, der Radfahrer⸗Klub 
Elbing mit 4 Stunden 3½ Minuten den dritten und der Touren⸗Klub 
Elbing mit 4 Stunden 10%, Minuten den vierten Preis. — Nach dem 
gemeinſamen Mittageſſen fand ein Feſtkorſo ftatt, dem ſich Konzert im 
Schützenhauſe anſchloß. Im Konkurrenz⸗Kunfifahren wurden auf dem 
Niederrad Herrn G. Röhr⸗Danzig der erſte und Herrn A. Wollenberg⸗ 
Marienburg der zweite Preis zuerkannt; auf dem Hochrad fiel der 
Preis Herrn E. Schneider⸗Marienwerder zu; auch der Radfahrerinnen⸗ 
Verein „Violetta“⸗Danzig fuhr mit großer Sicherheit einen ſchönen 
Reigen und erntete dafür ſtürmiſchen Beifall. Nach Abbrennen eines 
großartigen Feuerwerks hielt die Radler noch ein gemüthlicher Tanz 
. ge es age 

Aus der Provinz, 7. September. (Kaiſerliche Hofhaltung in der 
Marienburg.) Wir haben eine Mittheilung der Wee ae 
zeitung“ übernommen, wonach Herr Baurath Steinbrecht⸗Danzig ge⸗ 
äußert haben ſollte, Seine Mafeſtät der Kaiſer beabſichtige, gelegentlich 
ſeiner Jagdausflüge nach unſerer Gegend „ſeine Hofhaltung zeitweiſe 
nach Marienburg zu verlegen“. Die Nachricht iſt aber, wie der „Elb. 
Stg.“ mitgetheilt wird, gänzlich unzutreffend; man bat hier aus einer 
Mücke einen Elephanten gemacht. Herr Baurath Steinbrecht hielt auf 
dem Verbandstage deutſcher Architekten⸗ und Ingenieurvereine einen 
Vortrag über die Marienburg, ſuchte durch vergleichende Betrachtungen 
über die Zuſtände in Marienburg und bei den maleriſchen Schloßruinen 
Heidelbergs die Berechtigung des Vorgehens in Mariendurg zu er⸗ 
weiſen und entwickelte zum Schluß ein Bild, wie die Marienburg 
durch archäologiſche Herſtellung und Ausftattung, ſowie durch die Her⸗ 
anziehung guter, auf die Ordenszeit bezüglicher Sammlungsſtücke ein 
charakteriſtiſches, für die Volksbildung und das deutſche Nationalbewußt⸗ 
ſein nützliches Kulturdenkmal werde, welches ſchließlich den ideal wie 
praktiſch werthvollen Hintergrund habe: als eine für die Provinz Weſt⸗ 
preußen bisber entbehrte kaiſerliche Abſteige⸗Reſidenz zu dienen. Herr 
Baurath Steinbrecht hat alſo nur davon geſprochen, daß Marienburg 
vielleicht das einmal werden könnte, was die „Nogat⸗Zeitung“ als den 
Wunſch des Monarchen bezeichnet hat. Alſo mit der Reſidenz Marien⸗ 
burg iſt es vorläufig nichts. Gewiß mag man bei dem größere Summen 
erfordernden Ausbau der alten Ordensburg auch theilweiſe den Neben: 
gedanken an eine einſtmalige praktiſche Verwendung des Bauwerkes ge⸗ 
habt haben — ein ſolcher Gedanke liegt ſicherlich nahe —, es mag auch 
nicht ausgeſchloſſen fein, daß unſer Katſer bei dem Intereſſe, das er für 
die Marienburg heat, das Marienburger Schloß dereinſt als Abſteige⸗ 
Reſidenz benutzen wird, eine „zeitweiſe Verlegung ſeiner Hofhaltung 
nach Marienburg“ kann aber vorderhand ſchon deshalb nicht erwartet 
werden, weil die Burg fiskaliſches Eigenthum iſt. 

Liebſtadt, 6. September. (Zur Warnung.) Dieſer Tage ſtarb hier 
eine Arbeiterfrau an den Folgen eines Inſektenſtiches. Dieſelbe wurde 
einige Tage vorher von einem Inſekt geſtochen und ſuchte erſt ärztliche 
Hilfe nach, als es zu ſpät war. 

Inſterburg, 7. September. (Feuersbrunſt.) Von der Stadt Goldap 
ift durch ein größeres Feuer ein ganzer Stadttheil zerſtört worden. 

Aus Oſtpreußen, 7. September. (Zum Kaiſerbeſuch in Rominten.) 
Zu der neulich erwähnten Bekanntmachung im Amtsblatte der Regierung 
zu Gumbinnen, nach welcher der Kaiſer in der Zeit vom 20. September 
bis 7. Oktober zur Rothwildjagd auf Jagdſchloß Rominten weilen würde, 
bemerkt die offiziöſe „Pr.⸗Litt. Ztg.“: Die betreffende Bekanntmachung 
wurde vor Jahren erlaſſen und wird alljährlich erneuert; ſie giebt aber 
keine Sicherheit in Betreff der Ankunft und Abfahrt Sr. Majeſtät. 

Nakel, 6. September. (Radwettfahren.) Heute fand hierſelbſt das 
vom hieſigen „Radfahrerverein“ veranſtaltete große Radwettfahren ſtatt, 
an dem ſich 10 Vereine der Umgegend betheiligten. Viele Häuſer hatten 
zu Ehren der auswärtigen Gäſte Flaggenſchmuck angelegt. Nachmittags 
ſammelten ſich die Sportskollegen am Gymnafium zum Korio. Der aus 
ca. 80 Radfahrern beſtehende Zug, in dem ſich auch einige Damen be⸗ 
fanden, bewegte ſich, mit einer Muſikkapelle an der Spitze, durch die 
Straßen der Stadt nach dem Rennpl Be an der Exiner Chauſſee, wo⸗ 
ſelbſt um etwa 3½ Uhr das Rennen in programmmäßiger Weile bes 
gann. Die Reſultate der einzelnen Rennen waren folgende: 1. Er⸗ 
öffnungsfahren. 3000 Meter. An demſelben betheiligten ſich 5 Herren. 
Müller⸗Nakel erreichte das Ziel in 5 Minuten 15 Sek., Kieſtlewski⸗ 
Thorn in 5 Minuten 17%, Sek. und Heiſſe⸗Kolmar in 5 Minuten 
48 Sek. 2. Vereinsfahren. 2000 Meter. Nur für Nakler Radfahrer. 
Gizewski legte die Strecke in 3 Min. 47 Sek., Heller in 3 Min. 48 Sek. 
und Zander in 4 Min. zurück. 3. Niederrad Hauptfahren. 4000 Met. 
Als erſter gelangte Kieſilewski⸗Thorn in 8 Minuten 12 Sek., als 
zweiter Müller⸗Nakel in 8 Minuten 13 Sek. und als dritter Brandt⸗ 
Thorn in 8 Minuten 15 Sek. ans Ziel. 4. Langſamfahren. 75 Met. 
Schöning⸗Bromberg erreichte das Ziel in 25 Sek. und Müller⸗Nakel in 
30 Sek. 5. Troſtfahren. 2000 Meter. Gebhardt⸗Bromberg gelangte in 
4 Minuten und Neumann⸗Schulitz in 4 Minuten 3 Sek. ans Ziel. 
Die ausgeſetzten Ehrenpreiſe beſtanden in Silber- und Alfkenideſachen. 
Nach Beendigung des Rennens fand im Schützenbauspark ein gemüth⸗ 
liches Beiſammenſein ſtatt. Das hierbei im Saale veranftaltete Kunſt⸗ 
fahren wurde ſeitens der Zuſchauer mit großem Intereſſe verfolgt. 
Ein Ball beſchloß das Feſt, das in der ſchönſten Weiſe verlaufen ift und 
dem Radfahrſport viel neue Freunde zugeführt haben dürfte. 

Poſen, 7. September. (Zur Niederlegung der inneren Feſtungs⸗ 
wälle.) In der letzten Sitzung der Stadtverordneten richtete der Stadt⸗ 
verordnete Jaffé in der Angelegenheit betreffend die Niederlegung der 
Wen eine Interpellation an den Magiſtrat Oberbürgermeiſter 
Witting erklärte folgendes: Ich kann nur amtlich erklären, daß bis zu 
dieſer Stunde ſeitens des Staatsminiſteriums oder ſeitens eines anderen 
Miniſteriums oder ſeitens irgend einer Staats⸗ oder Reichsbehörde an 
den Magiſtrat irgend ein Antrag oder eine Anfrage hinſichtlich des Er⸗ 
werbes des Feſtungsterrains oder irgend eine ähnliche Anfrage nicht 
gelangt iſt. Ich kann weiter erklären, daß ſeit etwa drei Jahren auch 
ſeilens des Magiſtrats ein ähnlicher Antrag an eine Zivil⸗ oder Militär⸗ 
behörde amtlich nicht geſtellt ift. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Frage demnächſt zur Erörterung gelangt, Vor ungefähr einer 
Woche hat übrigens die hieſige Kommandantur auf Anregung des Re⸗ 
gierungspräſidenten und auf Antrag des Polizeipräſidenten und des 
Magiſtrats ſich mit der Beſeitigung des Berliner Thores in dankens⸗ 
wertheſter Weiſe einverſtanden erklärt, unter der Vorausſetzung, daß das 
Kriegsminiſterium hierzu ſeine Zuſtimmung ertheilt. Eine weitere Auf⸗ 
klaͤrung, als dieſe, die allerdings etwas mager ſei, zu geben, ſei Redner 
heute nicht in der Lage. (Nach der gewundenen Erklärung des Ober: 
bürgermeiſters in dieſer für die Stadt Poſen äußerſt wichtigen Frage 
hat es den Anſchein, als ſei zwar bisber von keiner der betheiligten 
Stellen bisher amtlich ein Antrag auf Niederlegung der inneren Feſtungs⸗ 
wälle geſtellt, als ſchwebten aber Vorverhandlungen, die zur demnächſti⸗ 
gen Erörterung der Frage, die zur Zeit noch nicht ſpruchreif ſei, führen 
können. Die Red.). 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Kofalnachrichten. 
Thorn, 8. September 1896. 

— Für die Hinterbliebenen der auf dem „Iltis“ 
Verunglückten.) Das Zentral⸗Komitee vom Rothen Kreuz hat die 
Beranftaltung von Sammlungen in Anregung gebracht, deren Ergebniß 
den Hinterbliebenen der mit S. M. S. „Iltis“ Verunglückten zufließen 
ſoll. Beiträge werden von dem Rendanten der Kreis⸗Kommunalkaſſe 
hierſelbſt entgegen genommen. 

— (Der Bezirksverein Marienwerder des deut⸗ 
ſchen Aerztevereins) tagte am Sonntag in Graudenz. Nach 
Begrüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden des Vereins, | 
Reg.⸗Med.⸗Rath Dr. Barnid » Darienmwerder hielten die Herren Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Wodtke⸗Thorn und Dr. Lingnau » Graudenz Vorträge. 
Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde Culmſee gewählt. 

— (St. Georgengemeinde.) Der Kirchenrath der evan⸗ 

eliſchen St. Georgengemeinde hat dem von Thorn geſchiedenen Vor⸗ 
Absenden des Kirchenraths und langjährigen Mitgliede des Rathes, Land⸗ 
gerichtsdirektor Kah vor ſeinem Fortzuge als Zeichen der Anerkennung 
für ſeine Verdienſte um die St. Georgengemeinde und zur Erinnerung 
an Thorn einen werthvollen filbernen Pokal überreicht. 

— (Das Janitzenfeſt) wurde in dieſem Jahre am vergange⸗ 
nen Sonnabend im Ziegeleigaſthauſe gefeiert. An demſelben nahmen 
32 Mitglieder vom Magiſtrat und von den Stadtverordneten theil. 
An Stelle des auf Urlaub abweſenden Herrn Oberbürgermeiſter 


Dr. Kohli brachte Herr Bürgermeiſter Stachowitz den Kaiſertoaſt aus. 
Nach dem ſehr gemüthlichen und harmoniſchen Verlauf der Feier darf ; 
angenommen werden, daß das Janitzenfeſt auch diesmal dazu gedient 
hat, das gute Einvernehmen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten 
zu fördern. 

— (Kriegerverein.) In der am Sonnabend abgebaltenen 
Generalverſammlung wurde Herr Militärgerichts⸗Aſſeſſor und Lieutenant 
der Reſerve Fiſcher als Mitglied aufgenommen. Der Stärke⸗Rapport 
für den Monat Auguſt ergiebt neun Ehrenmitglieder und 386 ordent⸗ 
liche Mitglieder, von denen zehn der Sterbekaſſe nicht angehören. Es 
wurde beſchloſſen, 30 Stück Jahrbücher des deutſchen Kriegerbundes zu 
beſchaffen. | 

— (Die Frauen-Abtheilung des Turnvereins), deren 
Borfigende Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli iſt, unternahm geſtern | 
Nachmittag mit dem Vorſitzenden des Turnvereins, Herrn Prof. Boethke, 
ihren zweiten diesſommerlichen Ausflug, deſſen Ziel der Hohenzollern⸗ 
park auf dem Schießplatz war, in deſſen Anlagen die Alters⸗ und 
Augendriege Freiübungen aufführten und allerlei Spiele veranſtalteten. 

er Weg hin und zurück wurde zu Fuß zurückgelegt. Der Frauen⸗ 
Turnverein erfreut ſich bei den Frauen und Töchtern der Bürger 
unſerer Stadt ganz des Intereſſes, das die Turnſache verdient. 

„ (Verwendung des Fahrrads beim Turnunter⸗ 
richt.) Wie aus der pädagogiſchen Monatsſchrift „Neue Bahnen“ zu 
erſehen, iſt in Neu Ruppin ſeitens des Oymnaſiums für die Tertia und 

Uarta zwecks Ertheilung von Radfahrunterricht durch die Turnlehrer 
an die Schüler ſe ein Fahrrad angeſchafft worden. 

— Giktoriatheater.) Das morgen ſtattfindende Gartenfeſt 
im Viktoria Etabliſſement beſteht in Konzert von der Pionier Kapelle 
und Aufführung zweier hübſcher Einakter. Der Garten wird illuminirt. 
konte (Lotterie) Die Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe der 
5 nigl. preuß. Klaſſenlotterie hat bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens 

en 10. September abends 6 Uhr zu erfolgen. 

— (Kritiſcher Tag.) Der geſtrige 7. September ſollte nach 
Falb ein kritiſcher Tag erſter Ordnung fein. Gezeigt hat er ih als 
ſolcher nicht. 5 

— Gom Herbſt) iſt es noch ein tüchtiges Stück entfernt; aber 
des Herbſtes Boßen eilen doch ſeinem offiziellen Einzuge voraus. Und 
feine Boten, das ſind die gelben und welken Blätter, welche bei einem 

Indftoße jetzt ſchon durch die Lüfte wirbeln. Sie find ſchon da, wenn 

in den Baumwipfeln noch ein volles Grün zu herrſchen ſcheint, 
und ſie erſcheinen dann mit einem Male, früher als wünſchenswerth 
und als lieb. Stimmt das welke Blatt doch immer melancholiſch und 
herbſtlich, und ſo ſchön auch wohl noch ſpäterhin ſich der Wald in „gelb 
und roth“ präſentiren mag, es weiß doch ein jeder, daß des Jahres 
ſchönſte Zeit nun bald vorüber iſt, daß dann ſtatt der Wieſenblumen 
bunter Falle nur noch die Herbſtzeitloſe ſich einſtellt. Aber auch in den 
Gärten erſcheint ſchon der volle Flor der Blumen, die wir als Herbſt⸗ 
blumen kennen, die Aſtern und Georginen beſonders. Sie entwickeln 
eine ſtattliche Blumenpracht; aber mehr werth ſind doch die ſchlichten 
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Veilchen und die reizenden Maiglöckchen im jungen Lenz. 


j 
! 
— Beim Einkauf von Rebhühnern) beachte man fol⸗ 
gendes: Das Alter der Hühner wird faft abjolut ter aus der Farde 
der Füße und dem Zuftande des Schnabels beſtimmt. Die Füße ſind 
im erſten Jahre mattgelb und färben ſich ſpäter grau, aus der Miſchung 
von gelb und grau nach und nach in ein reines Aſchgrau übergehend. 
Noch ſicherer iſt die Form des Schnabels als Altersmerkmal: der 
Schnabel des jungen Huhnes iſt ſcharf zugeſpitzt, je älter es wird, um 
ſo breiter ſtumpft ſich die Spitze ab. ö 
— (Schwurgericht.] Für die am 28. d. Mts. unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Landgerichts⸗Direktors Geheimen Juſtizraths Worzewski 
beginnende Sitzungsperiode ſind folgende Herren als Geſchworene aus⸗ | 
geloſt worden: Gutsverwalter Anton von Kraszewski aus Adlig 
Kruszyn, Stadtrath Adolf Kelch aus Thorn, Bankier Louis Hirſchberg | 
aus Culm, Rittergutsbeſitzer von Donimirski aus Liſſomitz, Gutsbeſitzer 
Adolf Langſch aus Renczkau, Brauereibeſitzer Robert Schulz aus Neu⸗ 
mark, Gutsbeſitzer Franz Boldt aus Gr. Gorczenitza, Bauinſpektor Detto 
Grevemeyer aus Thorn, Adminiſtrator Max Wentſcher aus Blandau, 
Jutsbeſitzer Hermann Goedecke aus Falkenſtein, Adminiſtrator Fritz 
einrich aus Renczkau, Kaufmann Carl Heinrich aus Strasburg, Kauf⸗ 
mann Salomon Goldſtandt aus Löbau, Gutsbeſitzer Louis Deubler gus 
r. Orſichau, Apotheker Richard Mattern aus Strasburg, Beſitzer 
Friedrich Hermann aus Kl. Czyſte, Beſitzer Friedrich Jungklaß aus 
Boromno, Juſtizrath Trommer aus Strasburg, Amtsrath Guſtav Gohlke 
aus Unislaw, Telegraphendirektor Carl Dous aus Thorn, Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius a. D. Wilhelm Pfeiffer aus Thorn, Gutsbeſitzer Ferdinand 
Liedtke aus Kompanie, Gutsverwalter Clemens Caeſar aus Mgowo, 
Profeſſor Friedrich Borowski aus Culm, Beſitzer Jakob Ewert aus 
Ober⸗Neſſau, Gymnaſialprofeſſor Carl Krüger aus Strasburg, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Julius Walzer aus Grodziczno, Gutsbeſitzer Leonhard Sin⸗ 
dowski aus PBniemitten, 

— Micht erſtochen.) Nach einer von uns aus Provinzial⸗ 
blättern übernommenen Meldung aus Rieſenburg ſollte ein Küraffier 
des dortſelbſt garniſonirenden Küraſſierregiments Namens Jagodczinski 
von der 1. Schwadron während des in der Thorner Gegend abgehaltenen 
Manövers bei einem Streit mit Knechten in der Nähe von Papau durch 
. derart verletzt worden ſein, daß er nach dreitägiger ärztlicher 

ehandlung an den Folgen der erlittenen Verletzungen geſtorben ſei. 
Wie uns bierzu mitgetheilt wird, iſt die Meldung ſehr übertrieben. 
Jagodczinski ift keineswegs verſtorben, er hat bei der Schlägerei, die ſich 
dei Schönwalde ereignete, nur leichte Verletzungen davongetragen und 
wird ſchon morgen aus dem biefigen Garniſonlazareth, nach dem er 
gebracht wurde, wieder zu ſeinem Truppentheil entlaſſen werden können. 
Die fälſchliche Meldung von dem Todtſchlage des Küraſſiers ift auch 
durch das Wolff'ſche Telegraphenbureau wieder von hier telegraphiſch 
verbreitet worden. 8 

— (Schiffsunfall.) Auf der Rückfahrt von Zlotterie hatte 
geſtern Nachmittag der dem Ankerverein angehörende Dampfer „Adler“ 
das Unglück, auf einen Stein aufzufahren, wobei ihm die Schraube ab. 
geſchlagen wurde. Der Dampfer ließ ſich nach dem Unfall nach Thorn 
treiben, wo er vom Krahn unterhalb der Weichſel gehoben und mit 
einer neuen Schraube verſehen wurde. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Berfonen genommen. i 
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— (Gefunden) ein Lederetui mit zwei Haarbürſten auf dem 
Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon Pianinos, 


AND 


— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,77 Mir. 
über Null. Das Waſſer wächſt noch. Die Waſſertemperatur betrug heute 
13 Grad, die Lufttemperatur mittags 14 Gr. R. — Eingetroffen iſt der 
Dampfer „Fortuna“ mit Ladung für Polen und drei beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren der Schleppdampfer „Hekla“ 
nach Danzig und der Dampfer „Wilhelmine“ mit rektiftzirtem Spiritus, 
Brennſpiritus, Branntwein in Fäſſern für die Weichſelſtädte, leeren 


Bierfäſſern, Wein und Cognac in Fäſſern und Kiſten, nach Königsberg. 


Ferner abgefahren ein mit Roggenmehl beladener Kahn (Wirzbich) von 

Proviantamt Thorn an Proviantamt Graudenz. n 

Schießpulver in Metallbüchſen für Artilleriedepot Thorn beladener Kahn. 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 


Angelangt ein mit 


Landungsbrücke und von da mittels Salonpinaſſe nach dem 
Schloſſe. Der Kronprinz kehrte nach dem Empfang nach 
Plön zurück. Früh war unerwartet die Manöverflotte 
eingetroffen, welche den eintreffenden à la suite der Marine 
geſtellten Zaren mit einem Salut begrüßte. 

Glogau, 7. September. Dem Vernehmen nach find 
ſämmtliche im Verbande des 5. Niederſchleſiſchen Feldartillerte⸗Re⸗ 
giments von Podbtelski beſtehenden Avancirten⸗Veteine aufge⸗ 
löſt worden, angeblich wegen wiederholter Reibereien zwiſchen 
Militär und Zivil. 


(Verurtheilung wegen Unterſchlagung.) c 


Bürgermeiſter Seidel und Stadtſchreiber Lützelberger in Neu⸗ 
ſtadt bei Koburg find wegen gemeinſchaftlicher Unterſchlagung 
von der Strafkammer verurtheilt worden; erſterer zu 3¼ 
Jahren Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt, letzterer zu neun 
Monaten Gefängniß. Die erſte Veturtheilung wegen Hehlerei 
hatte das Reichsgericht aufgehoben. 

(Im Gebirge abgeſtürzt.) Aus München, 4. Sep: 
tember, wird gemeldet: In der Höllenthalklamm iſt der Touriſt 
Anton Doſtler abgeſtürzt. Er war Sekretär bei der Intendantut 
des 1. Armeekorps. Beim Springen von einer Platte zur 
andern glitt er infolge des durch Regen aufgeweichten Bodens 
aus und ſtürzte in die Tiefe. Mit zerichmeitertem Hinterhaupt 
und gebrochenem Arme wurde er todt aufgefunden. 

(Theaterbrand.) Aus Newyork, 7. September, wird 
gemeldet: Das Operntheater in Benton⸗Harbor (Michigan) iſt 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden, elf Feuerwehrleute 
wurden durch einſtürzende Mauern getödtet. ' 

(Robinſons Eiland vom Meer verſchlun⸗ 
gen!) Nach einer Meldung aus Valparaiſo iſt die an der 
chileniſchen Küſte belegene kleine Inſel Juan Fernandez infolge 
eines heftigen Erdbebens vom Meere verſchlungen worden. 

(Gutherzige Tanten,) welche in corpore ihrem, 
kaum das Licht der Welt erblickenden Neffen ſchon die nöthige 
Sympathie entgegenbringen, veröffentlichen in einem Königs⸗ 
berger Blatte hocherfreut folgendes Inſerat: „Geſtern wurden 
durch die Ankunft eines prächtigen Neffen unſere Tantenherzen 
hoch erfreut. Klara, Sophie, Eva.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Görlitz, 8. September. Bei der geſtrigen Parade⸗ 
tafel brachte Kaiſer Wilhelm einen Trinſpruch aus, worin 
er ſeinen Dank für die vorzügliche Haltung des fünften 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner BSörſenvericht 
8. Sept. 7. Sept. 
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Armeekorps ausſprach. Der Kaiſer hob hervor, daß es 


den Regimentern vergönnt geweſen, unter den Augen ſeines 


geliebten Nachbars und Vetters, des ruſſiſchen Kaiſers, 
zu erſcheinen. Der Zar, der Kriegsherr des gewaltigſten 
Heeres, wolle ſeine Truppen nur im Dienſte der Kultur 
verwenden und zum Schutze des Friedens. Des Zaren 
Streben gehe in völliger Uebereinſtimmung mit ihm, dem 
Kaiſer, dahin, die geſammten Völker des 


meinſamen Intereſſen zu ſammeln zum Schutze unſerer 
beiligiten Güter. Der Kaiſer ſchloß mit dreifachem Hurrah 


auf das 5. Armeekorps. 
Görlitz, 7. September. 


zu einer großartigen Kundgebung. 


Kaiſerin Alexandra. Die beiden Kaiſerinnen umarmten und 
küßten ſich darauf in ſichtlicher Bewegung. 
Monarchen umarmten und küßten ſich in überaus herzlicher 
Welſe. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, winkten ſich die 
beiden Herrſcherpaare Abſchiedsgrüße zu. Bei der Rückfahrt 
Kaiſer Wilhelms und der Kaiſerin Auguſte Viktoria nach dem 


Ständehaus erſchollen jubelnde Hurrahs ſeitens der Bevölkerung. 


Die Stadt war feſtlich erleuchtet, die Schaufenſter der größeren 
Geſchäfte prachtvoll geſchmückt. 

Berlin, 8. September. Das ruffiihe Kaiſerpaar traf kurz 
vor Mitternacht auf der Reiſe von Görlitz nach Kiel hier ein 
und ſetzte alsbald die Reiſe fort. 
nicht ſtatt. 

Kiel, 8. September. Das Zarenpaar traf hier um 
10 Uhr mittels Hofzuges ein und wurde auf dem Bahn⸗ 
bofe von den Vertretern der Stadt und den Spitzen der 
Militärbehörden begrüßt. 
ſowie der Kronprinz waren zum Empfang erſchienen. Die 
Prinzen trugen ruſſiſche Uniform, ebenſo der Zar. Nach 
dem Abſchreiten der Ehrenkompagnie und dem Vorbei⸗ 
marſch der Truppen fuhren die Herrſchaften nach der 


Formulare 


ſowie 


europäiſchen 
Welttheils zuſammenzuführen, um ſie auf Grund der ge⸗ 


Die Abreiſe des Kaiſers und der 
Kaiſerin von Rußland, welche um 6 Uhr erfolgte, geſtaltete ſich 
Katſer Nikolaus küßte der 
Kaiſerin Auguſte Viktoria die Hand und dann die Wangen; in 
derſelben Weiſe verabſchiedete ſich Katſer Wilhelm von der Hen 


Auch die beiden 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217 —60 | 217—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—70216—60 
Preußiſche 3 % Konſols . 99—601 99—75 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—60 | 104 —60 
Preußiſche 4% Konſols u ir 104—80 | 104—86 
Deutſche Reichsanleihe 3% .» « +... 99-60] 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3 ¼%8 .. 104 —501104—50 
Polniſche Pfandbriefe 4%, %ũ UmiuCc1i1TX11e .. » — — 
Polniſche Liquidationspfandbriee — 66—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% 95-20 95—10 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % e 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 213—60 | 213—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—50 | 170—55 
Weizen gelber: September. 147--75 148 
Oktober . „444501 
D ie — 66/8 
Roggen; lots ,,,, U,] 1 
September ff bill 
Oktober 116—75117— 
Dezember 5 117—75 | 117—75 
Hafer: September re 
WOHODER E25 ee a eat — — 
Rüböl: September 50-701 50-70 
ktober » \ 50—70] 50—70 
Z / 
eee ee ae re — — 
f Sr. ee ee SD SON 
70er September 39—601 39—60 
70er Oktober 39—701 39-80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 7. September. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 20000 Liter. Unverändert. Loko 
kontingentirt 55,00 Mk. Br., —.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 35,00 Mk. Br., 34,70 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
1 5 am 7. September. 

Eingegangen für H. Meisner durch Fiſchmann 4 Traften (in Polen 
vermeſſen!; für Sachſenhaus durch Roſiner 1 Traft, 938 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 329 eichene Plancons; für S. Ellen⸗ 
bogen durch Kohn 11 Traften (in Polen vermeſſen); für M. Polltak 
durch Fuhrmann 9 Traften (in Polen vermeſſen); für M. Lew durch 
Kurlowitz 4 Traften, 621 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
2700 kieferne Sleeper, 45 kieferne einfache Schwellen, 1400 eichene ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, 3900 Rundelſen. 


Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 8. September. 


niedr.Jhöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
| AFAZ 4222 
Weizen . 109 8itol 1350] 14 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1000 
Roggen | — 11000010 50 Eßbutter 15 1150] 2000 
Gerſte | „ 1350 | 14 50 Eier chock! 220 240 
| Safe: „ 110011 | 50||rebfe „ 4 1/00] 4100 
Stroh (Richt⸗) 05 400] — — Aale 1 Kilo] 1801 — — 
ER 1 500] 6 | 00 Breſſen „ 1561 —60 
Erbſen 1. 140018 00 Schleie „ 80 —.— 
Kartoffeln 50 Kilo] 10601 1 80 Hechte „ 801 — 90 
| Weizenmehl. 2 72014 60 Karauſchen „ — 801 —— 
Roggenmehl. * 560 920 Barſche „ — 801 —— 
} tie .2½ Kl.! —— 1 — 50 De ER 120 —— 
indfleij arpfen . . „ I--1-i- 
| v. d. Keule. 1 Kilo 100) — | —|Barbinen . „ 0 
Bauchfleiſch. „ 99 — —Weißfiſche „s 301 —— 
| Kalbfleiſch „ IR] 120 Milch. . . I Liter — 12 —%0 
N Schweinefl. 4 „ 1-90] 1/00 Petroleum „ — 20 —— 
Geräuch. Speckk „ 1400 — — Spiritus ” 11014 —— 
140) — (denat.) „ 351— — 


Ein offizieller Empfang fand | 


Prinz Heinrich und Gemahlin 


leines möblirtes Zimmer billig zu 

Bliethskontrakts- E bermiethen Tuchmacherſtr. 7, 15 ? 
Ein kl. möbl. Zim. mit guter Penſion billig 
zu haben Gerechteſtraße Nr. 2, 1 T 


Schmalz 5 le se = 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten mittelmäßig beſchickt. 


Spinat 20 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 
15 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., f. 
pro Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Pilze 10 Pf. pro Näpfchen, 
Gänſe 3,00—4,00 Mk. pro Stück, Enten 1,60 —2,00 Mk. pro Paar, 
Hühner alte 1,00—1,20 Mk. pro Stück, junge 1,20 —1,40 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar. 


9. Septbr.: Sonnen ⸗Aufg. 5.26 Ubr. Mond⸗Aufg. 8.04 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.27 Uhr. Mond⸗Untg. 6.42 Uhr. 


Deutſcher Privat-Beamten⸗Verein. 


Zweigverein Thorn. 
Die Abtheilung für Stellenvermittelung 
des Zweigvereinsbezirks Thorn wird von dem 
Buchhalter Herrn Voss, hier in der Expedition 


1. 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtinimſtock, neueſter 
onſtruktion von 


400 Mark 
an. 10 Jahre S ch 8 
7 13 Bettgestelle, Züche, Spinde, 
Möbel, one ee Küchengeſchirr 
ur 1. 
fortzugshalber bilig zr handliche Il. iu. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Ur. 6. 
Ein gut erhalteuer eiſerner 


Regulir⸗Füällofen 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter F.-O. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


12000 Mark 


zur 1. Stelle eines ländlichen Grundſtücks 
zu zediren. Feuerverſ. 21 000 Mark. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


* . 
Englische Fahrräder, 
allerbejtes Fabrikat, ſehr leicht laufend 
. unter Garantie zu billigen Preiſen. 
x ewiſſenhafte und ſachgemäße Reparaturen 
n Sahrräbern werden ſchnell und billig 


ur - 
ager ſämmtlicher Zubehörtheile. 
sicki 


£ h. Ge 
elektriſcht Haustelegraphen- Eelephen- und 
Olitzableiter-Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Ar. 14. 


Friſchen Sauerkohl 


empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Senf⸗, Saure⸗Gurken, 
Sauerkohl, ſowie gute Kocherbſen empfiehlt 
M. Grochowski. Gerberſir. 


Ziegel I. Kl. 


offerirt billigt. Salo Bry, Thorn. 


wei gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß ſind z. v. Culmerſtr. 11, 2. Etage. 


Mieths- Guittungabücher 


it 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
* meinem Hauſe Neuſtädt. Markt II 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 


vom 1. Oktober zu l 
Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. 1. 


Im Neubau Wilhelmsplatz 


find 2 Pferdeſtälle mit heizbarer 
Burſchenſtube, Futterkammer und Wagen⸗ 
remiſe ſofort zu verm. Näh. parterre links. 


Eine Kellerwohnung u e 
Ein Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 


Ein möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet für 1—2 Herren, mit auch ohne 
Penſion, ſofort zu vermieth. Hundeſtr. 9, J. 


it eine ſchö 
Umzugshalber Wi; 
von 3 Zimmern und Zubehör in der Copper⸗ 
nikusſtraße Nr. 35, 2. Etage, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Strobandſtraße 6, 3 Treppen. 


möbl. Vorderzimmer mit Buͤrſchengelaß 
von ſofort zu verm. Gerberſtraße 18, I. 


Im Neubau Schulſtr. Joll2 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von jofort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
von ſofort zu ver⸗ 
Laden Aether. 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 
Die bisherigen 


Poſträumlichkeiten 


in Moder, Lindenſtr. 15, ſehr geeignet 
für Geſchäftsleute, find vom 1. Oktober ab. 


zu vermi 
Apotheker Fuchs. 


der „Thorner Zeitung“, geleitet. Auch Nicht⸗ 
mitglieder des Vereins können durch dieſen 
Stellen erhalten. 

Wir bitten, Anmeldungen von Vakanzen 
und Bewerbungen an denſelben gelangen zu 
laſſen. 

Die Vermittelung erfolgt für Prinzipale 
koſtenlos. Der Vorſtand. 
Mö bl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 

gelah. __Schillerftzaße 8. III. 

1 möbl. Zimm. ſof. z. verm. Bankſtr. 2, II. 

E11 Kl Zimmer mit voller Penſion zu 

haben Hotel Muſeum. 

Culmerſtr. 28 eine kl. Wohn. f. 30 Thl. z. verm. 

Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre, 

ine Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern 
und Zubehör iſt zu vermiethen. 

C. Frohwerk, Eliſabethſtraße 6. 

Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör zu 


vermiethen Brombergerſtraße Nr. 100. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22, 


1 
h 


Geſtern Abend verichied nach kurzem, 
aber ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Onkel, der Schul⸗ 
diener des Königl. Gymnaſiums 


Ludwig Kallinowsky 
im 71. Lebensjahre. 
Thorn den 8. September 1896. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag nachmittags 4 Uhr von der 
Leichenhalle des Altſtädt. evangel. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Zur Beerdigung des RER Kameraden 
Nallinowsky tritt der Verein Donners⸗ 
tag den 10. d. Mts. nachm. 3 Uhr am 
Bromberger Thor an. 

Schützenzug mit N 
Der Vorſtand. 


— — 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden ſteht 
ein Verſteigerungstermin am nächſten 
Freitag den 11. September cr. 
vormittags 9 Uhr 
im St. Georgen - Hospital — Katharinen⸗ 
ſtraße — an, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 
geladen werden. 
Thorn den 7. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns F. E. Stange 
in Schönſee iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forderun⸗ 
gen und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke und über die Erſtattung 
der Auslagen an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schlußtermin 
auf den 30. September 1896 

vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 

Thorn den 3. September 1896. 

Wollermann, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Die Bauarbeiten und 
Materiallieferungen 


für den Anbau an das Dienſtwohn⸗ 
gebäude der Fortifikation zu Thorn, 
Karlſtraße 11, ſollen in einem Loſe 
am 15. September cr. vormittags 
11 UhrimGeſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
Bauamts II, Eliſabethſtraße 16 II, 
im öffentlichen Verfahren verdungen 
werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Ange⸗ 
bote ſind vor dem Termin an das 
Bauamt II abzugeben. Die für die 
Angebote zu verwendenden Verdingungs⸗ 
anſchläge können gegen Entrichtung 
von 1,50 Mark ebenda in Empfang 
genommen werden, auch liegen die 
Verdingungsunterlagen während der 
Dienſtſtunden dortſelbſt zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Thorn. Garniſon⸗Bauamt IL 


Viehſchäden. 


Bezugnehmend auf die ſeitens 
der Sächſiſchen Vieh ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank in Dresden erfolgte 
prompte Regulirung, eines Pferde⸗ 
ſchadens des Herrn Oskar Grun- 
wald, Rittergutsbeſitzer in Roſen⸗ 


thal bei Rynsk, emp fehlen ſich zu 
Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei feſten, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) als Ver⸗ 
treter der Sächſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden: Carl Schmidt, 
Oberroßarzt a. D. in Thorn, Mellienſtraße 55 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 


Die hüchſten Preife. 


Für jedes todte und lebende Pferd, welches 
mir auf meine Abdeckerei gebracht wird, 
zahle 15 in für ſolche, die ich abholen 
laſſe, 10 M 


A. Aude Abdeekerei, Thorn. 
Guter Iagdhund 


iſt zu verkaufen Knoll. 
Familienhaus am Culmer Thor. 
in gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſion 
ſofort z. derm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 


Aus einer in den nächſten Tagen eintreffenden Kahnladung offeriren wir zur prompten 


Lieferung bei frühzeitiger Beſtellung 


beste schottische Maschinenkohlen 


zu Heizzwecken 
50 Ctr.) mit Mk. 0,80 pro Ctr. frei Haus. 


bei Abnahme von Fuhren (30 - 


* 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutsch Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 


ür neue Geräthe erhielt für 1892 der 


Bergedorfer Alfa-Separator, 


für Handbetriebe, ſtündl. Leiftung . 


für Kraftbetrieb, „ 


70—350 Liter, 
6002100 7 


Dampfturbin - Alfa-La val - Separatoren 
machen jeden Motor überflüſſig, 


arbeiten mit direktem Dampf von nur 1¼ 


Atm., 


Spannung ohne Transmiſſion, Riemen de., 


haben Zentralſchmierung und Feder⸗Halslager ohne Gummiring. 


Stündliche Leistungen 400-2100 Liter 
Dampfturbin-Vor wärmer. 


Pasteure-, Butter maschinen. 
Milchunterſuchung auf Fettgehalt, a Probe 20 Pfg. 


Bergedorfer Eisenwerk. 


Hauptvertreter für Weſtpreußen und Regierungs- 
. Bezirk Bromberg: 


0. v. Meibom, Bromberg, 


Bahnhofstrasse 49, 
2 mal im Jahre werden pre Reviſion inel. Reiſe⸗ 
zu 5 Mark für Handſeparatoren; 8 Mark 


Techniſche Reviſtonen 
koſten mit Bahn und Poſt ausgeführt 
für Göpelanlagen; 
molkereien und Genoſſenſchaften. 


Internationale 


kunst-Ausstellunss- 


Lotterie. 


Ziehung am 10. u.11. Septbr. 1896 | 105 


zu Berlin. 


Lose à 1 Mk. — 11 Stück für 10 Mk., 


und Liste 20 Pf., empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal. )| 


Lose werden auf Wuusch auch unter Nachnahme | 


versendet, 


10 Mark für Dampfanlagen auf Gütern; 


part. 


15 Mark Sammel⸗ 


Gewinn-Plan. 


1 a 30000 = 30000 Mark 
1 =» 15000 = 1500 - 
1. 5000 = 5000 
1 = 4000 = 4000 
1 = 3000 3000 = 
2. 20 = 4000 
3- 100 = 300 +» 
4. 750 3000 
5 500 2500 ⸗ 
6 400 = 2400 = 
300 = 3000 
20 ͤ» 200 = 4000 
pP | 2%5- 100 2500 
oro 30 50 1500 
40 40 = 1600 =» 
= U —r 1500.07 
. 20 10000 + 
500 » 10 = 5000 
000 5 = 1500 - 


4200 Gew. Werth 116000 Mark 


Visitenkarten 


in moderner Schreibschrift 


fertigt in kürzeſter Friſt die 


C. Dombrowski Buchdruckerei, 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Eke. 


Wichtig 


für Radfahrer und Jager! 
Sämmtliche Reparaturen an Fahrrädern 


und Waffen werden ſachgemäß ausgeführt. 
Knoll, Büchſenmacher, 


Familienhaus am Culmer Thor. 


Pathenbriefe. 
Küchenspitze. 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


Zur Beachtung. 


Jeden Poſten 


Bandstöcke 


kauft zum Herbſt bei guten Preiſen die 


S aßreifen - - Fabrik 


Gebr. iii 
Culm a. W. am Bahnhof. 


255 EI lan u. roth gestreifter Bordüre, 


150 K 00 „ „ 3½ „ „ „* 
erbsgelb 145 0 170 5 „ 2½ „ „ » 


erbsgelb 150 0 20 „ „ 3½ „ n 


das Stück, versende gegen Casse und Porto 


oder gegen Nachnahme. 


| Bei Abnahme von 3 St. 50 Pf. Portovergtg. 


Carl Mallon, * 


Tuehhandlung, gegr. 


Morgenröcke, Matinées 
lousen, ſowie fämmtliche Kinder- 
Garderobe empfehle preiswerth. Nur 
da kann man preiswerth kaufen, wo 
die Sachen fabrizirt werden. 


L. Mojunke, Gulmerftt. 10, 1. 
olſterheede, Node e Gesaras, 


Roßhaare, Sprungfedern, 
Nägel, Federleinewand, Fagonleinewand, 
Matratzendrell in verſchiedenen Breiten, 
Sophaſtoff, Wagenrips und Wagentuch 

offerirt die Polſterwaarenhandlung von 

Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


Kaufe 


Weizen, Roggen, Gerste, Erbsen, Hafer 
und zahle die höchſten Marktpreiſe. 
H. Safıan. 


Keine Küche ohne 


Dr. Oetker’s Salichl, a 10 Pf. 


ſchützt 10 Pfd. eingemachte Früchte gegen 
Schimmel. Rezepte gratis von 
Anton Koezwara. 


Pruck und Verlag von C. Dombrowsk in Thorn 


145 N 170 em gr., 2½ Pfd. schwer M. 4.-, 


i ſt in, 
Thorn Ill, 12 5 Elisabethstraße 12, 
jetzt Schulſtraße Nr. 9 


fertigt an ſämmtliche 


Damen u. Kindergarderobe, 


ſowie 
Pelz-Boa-Kragen, 
auch moderniſirt ſolche nach den neueſten 


elegante 6 Mark. 
Auf ſchriftliche Mittheilung wird die 
Arbeit abgeholt. i 


Getreidesäcke, 
wasserdichte Pläne, 
Pferdedecken, 
Schlafdecken für Arbeiter 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 23. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
11 10 zweite Ziehung Ende September 
a 1, 

zur V. großen Pferde- Verloſung in 
Baden-Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, & 1,10 Mk., 

zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs-Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am, 27. und 28. Oktober, & 
1.10 Mk. 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
zu Berlin am 29. und 30. Oktober, A 
1,10 Mk. 

zur Gold- und Silber Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. TR 
November, à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Rackſchneider, 


feine Arbeiter, finden bei hohem Lohn 
dauernde Arbeit. 


Heinrich Kreibich. 


Zimmerleute 


für dauernd von ſofort geſucht. 


Meldungen nur beim Platzpolier 
Mroezkowski. 


Ulmer & Kaun. 


Ein tüchtiger Schloſſergeſelle 
ſowie zwei Lehrlinge können eintreten. 
G. Gude. Schloſſermeiſter. 


Ein Bausdiener 


kann ſofort eintreten. 
Schützenhaus. 
Eine Verkäuferin ange Damen un 
Putz lernen, können ſich melden bei 
Minna Mack, Nachf., Altſt. Markt 12. 


Junge Mädchen, 


welche die en erlernen wollen, können 
ſich melden bei Geſchw. Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen, Neuſt. Markt 17,1. 


Junge Damen der Erlernung der feinen 


\ en Damenſchneiderei können 
ſich meld. b. Marie Schmidt, Gerberſtr. 13/15 J. 


Vorzügliche Amme 
ſucht bei hohem Lohn 
Oiviſtonsbpfarrer Strauss, Thorn 3. 


Ein Mädchen 


zu Kindern für den ganzen Nachmittag von 
ſofort geſucht. Frau Zahn, Schillerſtr. 12. 


Junges Rüden ut e en 


Kinde verlangt. Von 
wem ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein zuverläſſiges, ſauberes 


Dienſtmädchen 
mit guten Zeugniſſen, im Kochen und allen 
häuslichen Arbeiten erfahren, wird zum 15. 
Oktober geſucht. 
Frau Major Krafft. 
Thorn III, Schulſtraße 19, 2 Tr. 
Aufwartemädchen geſucht Strobandſtr. 17, I. 


Geſucht zum 1. Oktober cr. 


einetüchtige Köchin 


Schulſtraße 15, 2 Tr. 


Gesindediensthücher, 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Viktoria-Theater. 


Mittwoch den 9. September 1896: 
Großes 


Gartenfest 


verbunden mit 


CONCERT 


der geſammten Kapelle des Pionier⸗Bataillons, 
unter perſönlicher . ihres Dirigenten 
Herrn Kegel. 


Theater or stellung 


Illumination ds ganzen Gartens. 


Im Saale: 


Heimliche Liebe. 


Schwank in 1 Akt von Edm. Braune. 


Ohne Urlaubskarte 
oder 
Schellendaus. 
Schwank in 1 Akt von E. Hirthe. 
Siafenöffnung 6 Uhr. Anfang des Conterts 7 Uhr. 
Vreiſe der Mlätze: 

Im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann 
Duszynski und Herrn St. von Kobielski, 
Breiteſtraße, bis 5 Uhr auf allen Plätzen 
40 Pf. An der Abendkaſſe 50 Pf. 

Bei ungünſtiger Witterung 
findet auch das Concert im Saale ſtatt. 


Diktarin- Garten. 
Jeden Mittwoch: friſche Waffeln. 


Tivoli. uw: Friſche Waffeln. 


Reſtauraut Coppernikus 


Neuſtädt. Markt 24. 
Jeden Sonntag von 6 Ahr abends ab: 


Ungariſchen Gonlaſch. 
Mittagstiſch im * 
30 Fm 
Reichhalt. Frühstüeks- U. 1 Abendkarte 


zu kleinen Preiſen. 


Täglich: Königsberger Rinderfleck. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen Brauerſtraße Nr. 1, 
Robert Tilk. 


Die 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. 215 28, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 
J. Lange. Schillerſtraße Nr. 17. 
Moe von 4 Zimm. nebſt Em: von 
jofort zu verm. Segler 1 
Gr. 


freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Brückenstraße Nr. 21, II. 
1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 


Oktober zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 
W. Busse. 


I möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Brombergerſtraße 46 


iſt die Narterrewohnung, links, Brücken⸗ 
ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Ottober 
zu vermiethen. J. Kusel. 
Verſetzungshalber iſt 
U Etage. die Wohnung des 
Herrn Hauptmann Trenkmann, 6 Zimm., 
Stall, von ſofort oder 1. Oktbr. Mellien⸗ 
ſtraße 89 für 1100 Mk. zu vermiethen. 
1 1 meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
Möbl. Zim. n. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 
Die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 


Etage 


im or Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke iſt 
oom 1. Oktober zu vermiethen. 
onrad Schwartz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
beiteh. aus 3 Zimm. 
Balkon- Wohnung, Sable Auge Speie 
kammer nebſt Zubehör, ſowie eine kleinere 
Nena iſt vom J. Oktober zu 1 
6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8 
äglicher Kalender. 


15 


Is | 8 8 5 
2 = 12 
1896. 8 3 388 
5 8 5 5 5 515 
5 5 85 
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45 6 78 9110 
1112 1314 151617 
18 19 20 21 22 23 24 
25 26 27 28 29 3031 
November. 123 45 6 7 
8 8 10 1112 1314 
15 161718119 20 21 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 212 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 9. September 1896. 


Provinzialnachrichten. 


§Culmſee, 7. September. (Verſchiedenes.) Im Gaſtwirth ffeltzer⸗ 
ſchen Lokal verſammelten ſich am 5. d. M. abends mehrere Maurer und 
Zimmerleute, welche nach mehrfachem Genuß geiftiger Getränke mit eins 
ander in Streit geriethen, worauf fie aus dem Lokal verwieſen wurden. 
Mehrere Männer gingen nach Hauſe, während ſechs Perſonen noch auf 
der Straße ſtehen blieben. Der Maurergeſelle und Hausbeſitzer B. von 
ier gerieth wiederum mit feinen Arbeitskollegen in Streit und entſpann 
ch dadurch eine Schlägerei, wobei das Meſſer eine Rolle ſpielte und 
eine Perſon eine ſchwere Verletzung am Auge, ein anderer einen Rippen⸗ 
bruch davontrug. Erſt bei dem Hinzukommen eines Polizeibeamten 
gelang es, die Betreffenden auseinanderzubringen. — Die Kartoffel⸗ 
erträge in hieſiger Gegend ſind trotz der ungünſtigen Witterung immer 
noch gute. Der Ertrag der Frübkartoffeln läßt zu wünſchen übrig, 
während die Spätkartoffeln infolge der letzten Regengüſſe einen ſehr er⸗ 
giebigen Ertrag verſprechen. — Die Rübenernte iſt in dieſem Jahre eine 
ſehr befriedigende. Nach dem Ausſpruch eines Sachverſtändigen nehmen 
die Rüben auf einer fläche von einem Morgen infolge der günſtigen 
Witterung täglich an Gewicht um 200 Ctr. zu. — Beim hieſigen königl. 
Amtsgericht wurde der polniſche Ueberläufer Arbeiter Joſeph Grom⸗ 
czewski wegen Diebſtahls eingeliefert; nach feiner Strafverbüßung wurde 
er heute der hieſigen Poltzeiverwaltung überliefert, die ihn morgen zwecks 
Herbeiführung ſeiner Ausweiſung nach Thorn transportiren läßt, um 
ihn an das Landrathsamt abzuliefern. 


Culmſee, 7. September. (Quartal. Keiegerverein.) Am 3. Oktbr. 
d. J. wird die vereinigte Holzarbeiterinnung, welcher die Stellmacher, 
Böttcher, Tiſchler u. ſ. w. angehören, ihr diesjähriges Quartal im Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten des Herrn v. Preetzmann abhalten. — Am Sonntag 
fand im Saale der Villa nova der monatliche Appell des Kriegervereins, 
verbunden mit einer Gedanfeier, ſtatt, zu dem ca. 50 Kameraden und 
einige Gäſte erſchienen waren. Der Vorſitzende Herr Bürgermeiſter und 
Premierlieutenant Hartwich eröffnete den Appell mit einer kernigen An⸗ 
ſprache, die in ein von den Anweſenden mit großer Begeiſterung auf⸗ 
ee Hoch auf Se. Majeſtät unferen Kaiſer Wilhelm II. aus⸗ 
klang. Hierauf hielt Herr Kamerad Schriftführer Polaszek die Feſlrede, 
in welcher er die Bedeutung des Sedantages als großen Nationalfeſttages 
feierte. Beim Geſange patriotiſcher Lieder nahm das Feſt, das den 
Charakter eines echten Kriegerfeſtes hatte, den angenehmſten Verlauf. 


Culm, 5. September. (Kreistag.) Am 19. d. Mts. findet ein 
Kreistag ſtatt, zu welchem u. a. über die unentgeltliche Hergabe des 
Geländes zum Bau einer Eiſenbahn von Kulm nach Unislaw und über 
die Fra e, ob noch ein baarer Zuſchuß zu den Baukoſten vom Kreiſe 
% bewilligen fei, Beſchluß gefaßt werden ſoll. Ferner ſteht auf der 

agesordnung: Feſtſtellung der Jahresrechnung der Kreisſparkaſſe für 
1895, Berathung über den Antrag des Kuratoriums der Kreisſparkaſſe, 
den Zinsfuß der Spareinlagen, die gegenwärtig bis zum Betrage von 
1000 Mk. mit 3½ Prozent und, ſoweit ſie den Betrag von 1000 Mark 
überfteigen, mit 3 Prozent verzinft werden, gleichmäßig auf 3 Prozent 
feſtzuſetzen; Beſchlußfaſſung über die Petitionen betr. den Bau von 
Chauſſeen von Dzialowo über Dombrowken nach Villiſaß und Culmiſch⸗ 
Neudorf über Wieſenthal nach Oberausmaaß und von Gr. Lunau nach 
Podwitz. Ferner ſoll über den Bau von gepflaſterten Zufuhrſtraßen 
für den Fall, daß von der Strombauverwaltung feſte Ladeſtellen an 
der Weichſel bei Grenz, Kokotzko und Culm gebaut werden ſollten, Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. 


Culm, 5. September. (Krankenhaus für evangeliſche Kranke.) Es 
wird beabſichtigt, das hieſige evangeliſche Waiſenhaus, in dem bereits 
die Kleinkinderſchule untergebracht iſt, zu einem Krankenhaus für evan⸗ 
Aude Kranke zu erweitern. Bisher fanden dieſe im katholiſchen Kloſter 

inſnagme. Mit dem Erweiterungsbau wird begonnen werden, ſobald 

en Waiſenhauſe ruhende Hypothekenſchuld von 10500 Mark 
getilgt iſt. 
Provinz ausdehnen ſoll, hofft man dieſes Ziel zu erreichen. 

Graudenz, 7. September. (In der hieſigen Loge) wurde am Sonn⸗ 
tag das 50 jährige Freimaurer 
Fiſcher von hier unter großer e e der Logenangehörigen ge⸗ 
feiert. Die Logen von Marienwerder, Marienburg, Thorn, Culm⸗Schwetz, 
Bromberg und Danzig hatten Vertreter entſandt. Dem Jubilar wurden 
verſchiedene Ehrungen zu theil, u. a. erhielt er die Ehrenmitgliedſchaft 
der Großloge „Royal Pork zur Freundſchaft“ in Berlin. Herr Fiſcher, 
welcher im 83. Lebensjahre fieht und 56 Jahre in Graudenz anfällig 
iſt, erfreut ſich, von einem ſchweren Gehörleiden abgeſehen, körperlicher 
und geiſtiger Friſche. 

Danzig, 7. September. (Archivarſtelle.) Der hieſige Magiſtrat bat 
zum Stadtarchivar und Bibliothekar der Stadtbibliothek Herrn Dr. O. 
Günther, bisher Aſſiſtent der königl. Bibliothek in Berlin, vorläufig auf 
ein Jahr gewählt. f 

Lyck, 5. September. (Begnadigung.) 


gericht wegen Gattenmordes zum Tode verurtheilte Gaſtwirth Urban 


Auf dem Wege einer Kirchenkollekte, die ſich auf die ganze 
in Thorn etwas gedrückt, obwohl die Vorräthe unbedeutend find. Man 


! 


ubiläum des Zimmermeiſters Rudolf 


Loſlalnachrichten. 
Thorn 8. September 1896. 
— Bom Holzmarkz) iſt zu berichten, daß Eichenſchwellen im 


Preiſe nachgegeben haben, Kiefernſchwellen dagegen im Preiſe geſtiegen 


find. Kiefernſchwellen für Stettin koſteten 2,46 Mk. per Stück. Man 
hat bereits ca. 1 500 000 Stück abgeflößt. Der Preis für Bauhölzer iſt 


verkaufte von Bauhölzern 3000 Stück durchſchnittlich 58—60 Rubikfuß zu 
56 Pf., 4000 Stück durchſchnittlich 48—50 Kubikfſuß zu 54 Pf. franko 
Schulitz. Ferner 6000 Stück Timber 13: bis 15;öllig zu 67 Pf., 


ſchwächere zu 55 Pf., 2000 Sleeper ¼ozöllig zu 64 ½ Pf., 9zöllige zu 


51 Pf. franko Danzig. Alles pro Kubikfuß. 


Podgorz, 7. September. (Verſchiedenes.) Das hieſige Poſtamt iſt 
von nun an, da der Verkehr infolge des Wegzuges der Truppen vom 
hieſigen Schießplatz ein ſehr geringer geworden iſt, nur von vormittags 
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr für den Poſt⸗ und 
Telegraphenverkehr geöffnet. — Eine Lokal- Lehrerkonferenz fand heute 
Nachmittag im evangeliſchen Schulhauſe ſtatt. — Der Termin behufs 


Feſtſtellung etwa entſtandener Schäden, welche den am Schießplatz an⸗ 


Der vom hieſigen Schwur⸗ 


wohnenden Beſitzern infolge des Schießens entſtanden ſind, fand heute 
Vormittag im Hotel „Kaſſerhof⸗ (Schießplatz) ſtatt. Diejenigen Per⸗ 


ſonen, welche glaubhaft nachwieſen, daß ihre Häuſer durch die Erſchütte⸗ 


aus Skomatzko iſt vom Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigt 


worden. 

Inſterburg, 6. September. (Verhaftung wegen Unterſchlagung.) 
Am Freitag Abend gegen 9 Uhr wurde Schlachthausdirektor Braun nach 
vorhergegangener unvermutheter Kaſſenreviſion verhaftet, weil er ſich 
Unterſchlagungen ſchuldig gemacht haben fol. Polizeiinſpektor Beyerle 
und Bolizeifergeant Kuprat bolten den Verhafteten aus feiner Wohnung 
ab und brachten ihn im Wagen nach dem Polizeigefängniß. Die 
Familie des Verhafteten befindet ſich augenblicklich im Harz. B. hat ſeit 
langem die Rechnungsbücher durch Radirungen gefälſcht. Als man 
kürzlich ganz zufällig eines der Blätter gegen das Licht hielt, bemerkte 
man die Korrekturen, die ſeine Verhaftung zur Folge hatten. Braun 
bezog außer freier Wohnung, Heizung und Licht ein Gehalt von 3000 
Mk. und war hier ſeit langen Jahren thätig. 

Schulitz, 7. September. (Der hieſige Kriegerverein) hielt geſtern 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab, zu der von 125 Mit⸗ 
gliedern 85 erſchienen waren. Zum Vorſitzenden wurde der Lieutenant 
Oberförſter Kruſemark einſtimmig gewählt. An Stelle eines ausgeſchiede⸗ 
nen und eines verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes wurden zwei neue 
Mitglieder gewählt. Sodann wurde eine Reihe geſchäftlicher Ange⸗ 
legenheiten erledigt. Abends machte der Verein einen Umzug durch die 
Stadt, worauf im Vereinslokale ein Tänzchen ſtattfand. 

Schönlanke i. Poſ., 5. September. (Gegenſeitig zerriſſen) haben 
ſich der „Oſtd. Pr.“ zufolge zwei Bullen in einem Gülerzuge auf dem 
Transport von Schneidemühl nach hier. Die Thiere waren mittels 
Naſenringen angekettet, hatten ſich losgeriſſen und ſich dann derartig 
gegenſeitig verletzt, daß die Eingeweide auf dem Boden des Wagens 
lagen. Der eine der beiden ſtattlichen Bullen zeigte noch Lebenszeichen, 
verendete aber auch bald. 


Poſen, 7. September. (Verurtheilung.) Wegen der bekannten, an 


den Lehrer Wisniewski gerichteten Poſtkarte beleidigenden Inhalts wurde 
beute der polniſche Probſt Anderß aus Slupia zu 50 Mk. Geldbuße 


verurtheilt. 


— nn nn 


rung beim Schießen thatſächlich Schaden genommen hatten, haben ſeitens 
der Schießplatzverwaltung anſehnliche Anweiſung auf Entſchädigungen 
erhalten. — Ein Kunftgenuß ſteht uns für den Winter bevor. Der 
Theaterdirektor Herr Berthold in Thorn beabſichtigt hier im Saale des 
Herrn Trenkel eine Reihe von Vorſtellungen zu geben, wenn vorher 
dreißig Dutzend Billets (à Dutzend 10 Mark) untergebracht werden. 
Es ift Herrn Trenkel, der den Vertrieb der Billets übernommen hat, 
ſchon heute gelungen, die 30 Dutzend unterzubringen. Die erſte Vor⸗ 
ſtellung wird vorausſichtlich am 3. Oktober und dann regelmäßig 
wöchentlich ein bis zwei Mal ſtattfinden. — Für den Umfang des Ge⸗ 
meindebezirks Podgorz ift folgende Polizeiverordnung erlaſſen: $ 1. 
Werkſtätten, in denen Nahrungs⸗ und Genußmittel zubereitet werden, 
wie der Bäcker, Fleiſcher u. ſ. w., dürfen als Schlafſtätten nicht benutzt 
werden. § 2. Zuwiderhandlungen gegen diefe Polizei » Verordnung 
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mk., eventl. entſprechender Haft 
beſtraft. — Der Schwindler, der hier als Verſicherungsacquiſiteur Be⸗ 
trügereien verübt hat, trat unter dem Namen Emil von Niklewitz auf. 
Die Quittungen, welche Niklewitz ausſtellte, haben folgenden Wortlaut: 
„Mk. 1,20 2. habe ich an den Acquiſiteur Emil von Niklewitz zu 
Thorn gezahlt. Podgorz, den 11. Juni 1896. Emil von Niklewitz.“ 
Bei dieſer Fallung iſt garnicht zu erſehen, wer die 1,20 Mark an 
Niklewitz gezahlt hat. Hie Betrügerei mit ſolchen Quittungen ſoll 
dem N. in 12—15 Fällen gelungen ſein. Wie bereits berichtet, iſt von 
der Polizei in Elbing ſchon ein „Herr“ gleichen Namens wegen ähnlicher 
Manöver hinter Schloß und Riegel geſetzt worden. 

— (Offene Stellen.) Magiſtrat in Schneidemühl zum 
1. Oktober ein Aſſiſtent bei der Stadthauptkaſſe, 1000 Mk., ſteigend von 
drei zu drei Jahren um je 100 bis 1500 Mk., außerdem bis zur zehn⸗ 
jährigen Dienſtzeit 100 bis 150 Mk., von da ab 200 Mk. Wohnungs⸗ 
entſchädigung, bei eg Leiſtungen und eintretender Vakanz Ausſicht 
auf Einrücken in eine Buchhalterſtelle, Gehalt 1400 Mk., fteigend um 


je 150 Mk. bis 2200 Mk., Wohnungsentſchädigung 200 bezw. 300 Mk. 


FETT 


ET PETER TEREROT RRE RE 


Die Berliner Gewerbe- Ausftellung. f 
XXXV. 

Verweilen wir auf unſeren Streifzügen durch den Treptower 
Park einmal in Gruppe V. Wir ſtehen vor den Erzeugniſſen 
der Glasinduſtrie. Unſer Blick fällt auf herrlich geſchliffene 
Römer, auf ſchlanke, venetianiſche Gläſer, und wir ſchwelgen in 
dem Funkeln und Leuchten der farbigen Glasflüſſe, welche das 
Material zu imitirten Edelſteinen bieten. Wir betrachten weiter 
tiefſinnig die verſchiedenen Proben von optiſchem Glas und ſuchen 
einiges über deren Brechungsvermögen zu ermitteln. Wir ſind 
gerade zu dem Schluß gekommen, daß der alte Satz „Glück und 
Glas, wie leicht bricht das“ ſich unmöglich auf optiſche Gläſer 
beziehen kann, als unſere Theorie ins Stocken geräth. Wir ſtehen 
vor einer Vitrine, welche eine hübſch koſtümirte Damenbüſte, ge: 
ſtickte Kiffen, Blumen, Straußenfedern, kurz uud gut alles an- 
dere nur keine Glaswaaren enthält. Wie kommt dieſe Ausſtel⸗ 
lung der Frau C. Hoellerer nach Gruppe V? Wir erhalten auf 
unſere Frage die Antwort, daß wir vor den Produkten der Glas⸗ 
ſpinnerel ſtehen und daß alle dieſe weichen, ſchmiegſamen Stoffe 
aus Glas beſtehen. 

Jeder, der einmal eine Flaſche im Ofenfeuer geſchmol zen 
hat, wird entdeckt haben, daß ſich das rothwarme Glas in feine 
Fäden ausziehen läßt. Dieſe Thatſache ſuchten die venetianiſchen 
Glasbläſer ſchon vor 100 Jahren zur Herſtellung von gläſernem 
Tuch zu benutzen. Man ſcheiterte damals an der Sprödigkeit der 
Glasfäden, welche zu leicht brachen und dann in die Haut ein⸗ 
drangen. Erſt im Jahre 1850 gelang es dem Herrn von Brun⸗ 
faut in Wien, dem Vater der Frau Hoellerer, einen Glasfluß 
herzuſtellen, aus dem ſich biegſame Fäden zie hen und ſpulen 
ließen. Er verfolgte im einzelnen den Prozeß, welchen die 
Spinnen uns zeigen. 

Wie dieſe fleißigen Thiere aus etwa 6000 Drüſen einen 
Saft austreten laſſen, welcher ſogleich zu mikroſkopiſch dün nen 
Fäden erſtarrt, und dann dieſe 6000 Fädchen zu einem Spinne⸗ 
webfaden zuſammendrehen, ſo zog er einige hundert unendlich 
dünne Glasfädchen und verſpann dieſe zu einem elaſtiſchen und 
feſten Garn. Damit war das Material für ein gutes, gläſernes 
Tuch gewonnen, und alles, was wir in unſeren Märchen von 
glaſernen Kleidern und Schuhen der Feen hörten, wurde Wahr: 
heit. All die Kiſſen und Tücher, welche wir in dieſer Spezial⸗ 
ausſtellung finden, all die Gold⸗ und Seidenſtickereien ſind aus 
gläfernem Geſpinnſt gewebt. Die Lockenperrücke der ausgeſtellten 
Büſte iſt aus Glas gewonnen, auch die Straußenfedern ſind Glas. 
Wir konnten uns ein geſchmeidiges Glas ſo wenig vorſtellen, daß 
wir kaum wagten, die Proben, welche man uns in die Hand gab, 
ſtark zu berühren. Bald indeß ſchwand unſer Vorurtheil, und 
wir rollten und knickten das gläſerne Tuch wie gewöhnliches, ohne 
es zu beſchädigen. ö 

Wir ſahen ferner, wie die gläſernen Federn auch im Waſſer 
ihre Kräuſelung nicht verloren, und das iſt entſchieden ein ge⸗ 
wichtiger Vortheil. Man denke ſich einen hocheleganten Damen⸗ | 
hut, der im ſtarken Regen Fagon und Eleganz bewahrt. Für: 
wahr ein Fortſchritt, der allen Ehemännern hochwillkommen ſein 
wird. Hoffen wir daher, daß der Abſatz der Bedeutung der Er⸗ 
findung entſpricht. D \ 


genommen worden, die in früherer Zeit unbekannt waren. 


Der Spiegel von heute. 
Der erſte und älteſte Spiegel, den die Menſchen benutzten, iſt jeden⸗ 


falls das Waſſer geweſen, und es haben z. B. die Griechen in ihren 


früheſten Kulturperioden keinen anderen Spiegel gekannt, wie aus der 
Sage vom Narziß hervorgeht, der ſich in ſein eigenes Bild ver⸗ 
liebte, daß ihm aus dem Waſſer entgegenſchaute. So iſt von 
alten Zeiten her der Gedanke an die Eitelkeit gefallſüchtiger 
Menſchen mit dem Begriffe des Spiegels verknüpft. Gleichzeitig 


aber bildete der Spiegel ein Sinnbild der Minerva, der Göttin 


der Weisheit, und ein Symbol des Strebens nach Selbſter⸗ 


kenntniß. Die Spiegel der Minerva oder Pallas Athene be⸗ 


ſtanden 
ſind nachweislich erſt in der Zeit der karolingiſchen Kaiſer in 
Aufnahme gekommen. Damals waren ſie freilich noch klein, 
oft kaum handgroß, und man faßte ſie in Elfenbein ein, ſo daß 
die Damen fie an ihren Gürtelgehängen beſeſtigen konnten. Dieſe 
Sitte erhielt ſich ſo ziemlich durchs ganze Mittelalter hindurch, 
und man darf wohl annehmen, daß ſie erſt in der Zeit der 


Renaiſſance abhanden kam, denn um dieſe Zeit hatte man ge⸗ 


lernt, größere Spiegel anzufertigen. Ueber eine Höhe von etwa 
20 cm. reichten fie freilich noch nicht hinaus. Erſt um den 
Ausgang des ſiebzehnten Jahrhunderts hatte man die Fertigkeit 
erworben, hohe Pfeilerſpiegel herzuſtellen, die aus verſchiedenen 
Scheiben zuſammengeſetzt und ſehr eng verkittet wurden, ſo daß 
die Verbindungslinien nur wenig ſtörten. Damals begann denn 
auch der Spiegel eine ganz andere Aufgabe in der Dekoration 
der Zimmer zu erfüllen, als ſie ihm bis dahin zu theil geworden 
war. Er erfüllte von jetzt an den Zweck, die Wohnräume größer 
erſcheinen zu laſſen und gewiſſermaßen über die Grenzen des 
Raumes hinwegzutäuſchen. Ganz anders geſtaltete ſich der 
Charakter des Spiegels im Zeitalter Friedrichs des Großen. 
Man empfand das unäſthetiſche Moment in den aus Scheiben 
zuſammengeflickten Spiegeln, und gleichzeitig vervollkommnete 
ſich die Technik in der Weiſe, daß man lernte, immer größere 
einheitliche Spiegel zu ſchaffen. Die Spiegel des friedericianiſchen 
Styls ſind von geſchliffenen Glasrahmen umgeben, deren Muſter⸗ 
figuren häufig ſehr feine ornamentale Motive enthalten. Seit 
jener Zeit hat die Technik der Glasfabrikation Rieſenfortſchritte 
gemacht. Seit dem Jahre 1850 iſt auf dieſem Gebiete die 
materielle Geſchicklichkeit um mehr als das Doppelte gewachſen. 
In der Verzierung der Spiegelrahmen ſind Veränderungen vor⸗ 
Unſere 
Vorfahren würden nicht wenig ſtaunen, wenn ſie die rieſengroßen 


Spiegelflächen betrachten könnten, die auf der Berliner Gewerbe⸗ 


ausſtellung anzutreffen ſind. In Höhe und Breite ſind ſie den 
ausgedehnteſten Wandflächen „gewachſen“. Namentlich haben 
ſie an Leuchtfähigkeit ungemein viel gewonnen, ſo daß ſie einem 
ihrer wichtigſten Gebrauchszwecke im modernen Leben trefflich 


entſprechen, nämlich dem, mangelhaft beleuchteten Winkeln und 


Ecken Licht zuzuführen. In dieſem Sinne ſind größere und 
kleinere Spiegelflächen in den modernen Zimmerausſtattungen 
auf der Ausſtellung unzählige Male verwendet und legen Zeugniß 
davon ab, daß der Spiegel von heute ſehr weit davon entfernt 
iſt, lediglich der Eitelkeit zu dienen, ſondern daß er vollauf ver⸗ 
dient, auch bei uns als Symbol der Weisheit zu gelten, die 


übrigens aus polirtem Metall; eigentliche Glasſpiegel, 


überall daß Zweckmäßige als die einzig berechtigte Quelle des 
Schönen hinzuſtellen ſucht. 


Mannigfaltiges. 

((Aucheine Erinnerung an Sedan.) Die Schlacht 
bei Noiſſeville am 31. Auguſt und 1. September 1870 war ge⸗ 
ſchlagen, der geplante Durchbruch Bazaine's vereitelt, und die in 
jenen Schlachten in Thätigkeit geweſenen Truppen hatten wieder 
ihre alten Biwaks bei Eheuby und St. Barbe bezogen. Dort 
nun war es, wo ſie die Nachricht von der Gefangennahme Na⸗ 
poleons erreichte. Wenn darüber auch alljeitiger Jubel herrſchte, 
ſo miſchte ſich in dieſen doch bei vielen Belagerern von Metz 
auch ein gut Theil Neid, weil man nicht ſelbſt bei dieſem Akt 
zugegengeweſen war. Ein der Korpsartillerie des 1. Armeekorps 
angehöriger Kanonier ſteht am Biwaksfeuer und kocht das Mittag 
für die Geſchützkameraden; die Artillerie hatte im Jahre 1870 
ſchon die Kameradſchafts⸗Kochapparate. An ihm vorüber will ein 
Fahrer, ein biederer Weſtpreuße, welcher in zwei Stalleimern 
Waſſer zum Tränken ſeiner Pferde geholt hatte. Zwiſchen dieſen 
beiden entwickelte ſich folgendes Geſpräch: „Du Hans, heſt all 
hört? Se hebbe jo Napoleonne grepe!“ „Donnerwetter!“ er⸗ 

widert Hans, indem er beide Eimer hinſtellt, „nu ſind wi nich 

mol dabi weſt, wi möte hier im Dreck rümligge vör det olle 

Loch.“ Nach einer Weile: „Na wem ſüll wi hier nu wol noch 
| grot griepe?“ „Na, Bazaine!“ lautete die Antwort des Ka⸗ 
noniers. „Na, denn heſt ok e gooden Quark, den Schmand hebbe 
de nu all met Napoleonne affſcheppt.“ Sprach's, nahm ſeine 
Eimer und tränkte ſeine Pferde. 

(Neu⸗Seeland iſt das Paradies der Dienſt⸗ 
boten.) Dort genießen ſie eine geſellſchaftliche Gleichberechti⸗ 
gung, wie in keinem anderen Lande der Welt. Gegenwärtig 
liegt der Legislatur eine Bill vor, welche beſtimmt, daß jedem 
Dienſtboten allwöchentlich ein halber Tag freigegeben werden 
muß. Die Gemahlin eines früheren radikalen Premierminiſters 
von Neu⸗Seeland, Lady Stout, eine große Frauenrechtlerin, 
macht auf die bedenklichen Folgen dieſer gutgemeinten Bill auf⸗ 
merkſam Die große Menge der Dienſtmädchen in Städten 
kommt vom Lande und hat keine Verwandten in der Stadt. 
Nach der Vorlage muß das Mädchen einmal die Woche von 3 
Uhr nachmittags bis 10 Uhr abends aus dem Hauſe gelaſſen 
werden. Es bliebe ihnen nichts übrig, als in den Straßen zu 
paradiren. Sie könnten nach den Vorſchriſten des Geſetzes nicht 
einmal nach Hauſe gehen, um etwas zu eſſen. Ihre Herrin 
muß nämlich 5 Pfd. Sterl. zahlen, wenn das Mädchen während 
der angegebenen Zeit irgend welche gewöhnliche Handarbeit verrichtet. 
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Union-Seidenstoffe | 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco.Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie, Siert Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


